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Die Socialpolitik und die freiſinnige Partei. 

+ Berlin, 5. September. 

Die Regierung hat einen von dem Reichstage mit großer Majorität 
und ohne erheblichen Widerſpruch beſchloſſenen Geſetzentwurf über 
Einſchränkung der Frauen: und Kinderarbeit mit dem höͤchſten Maße 
von Nichtbeachtung behandelt; ſie hat ſich an den Berathungen des⸗ 
ſelben in der Commiſſton und dem Plenum nicht betheiligt. Wenn 
das dem Reichstage geſchleht, defen Majorität der Regierung wohl: 
gefällig iſt, was würde geſchehen, wenn die freiſinnige Partei allein, 
die an Zahl ſchwächſte und der Regierung am meiſten verhaßte Partei 
des Reichstages, eine Initiative in dieſer Richtung ergriffe? Sie würde 
ſicher keinen größeren Erfolg erzielen. Wenn fie aber keinen Erfolg davon 
erhoffen kann, ſo thut ſie beſſer, die Hand davon zu laſſen, und am 
ſorgfältigſten muß ſie es vermeiden, um eines ſolchen Gegenſtandes 
willen, der für den Augenblick keine praktiſche Bedeutung erlangen 
kann, ſich zu ſpalten. So liegen die Dinge; ſo habe ich ſie ſchon 
vor einigen Tagen dargeſtellt. Daß ich ſie falſch dargeſtellt hätte, 
hat Niemand behauptet. Wenn man mir unterſchiebt, daß ich mich 
über dieſe Sachlage freute, daß ich die Wichtigkeit der Arbeiterſchutz⸗ 
fragen unterſchätzte, fo it das eine Entſtellung, die mit ſo dicken 
Farben aufgetragen iſt, daß ich mich einer Widerlegung für über⸗ 
hoben erachte. 

Die freiſinnige Partei treibt praktiſche Socialpolitik, ſo gut ſie es 
in dieſem Augenblicke vermag, indem ſie ihre ganze Kraft darauf 
concentrirt, neue Belaſtungen der arbeitenden Klaſſen abzuwehren. 
In dieſem Augenblicke iſt eine neue Steuer beſchloſſen worden, die 
zu ihrem größten Theile von den ärmeren Klaſſen getragen wird, 
und von der ein großer Theil dazu beſtimmt iſt, die Preiſe eines 
Products in die Höhe zu treiben, das von den wohlhabenderen 
Klaſſen erzeugt wird. Kaum iſt dieſe neue Steuer in Kraft getreten, 
ſo ſteht ſchon eine andere Steuer vor der Thür, die Erhöhung der 
Getreidezoͤlle, deren Ertrag der Staatskaſſe fat gar nicht zu Gute 
kommen wird und die faſt ausſchließlich darauf berechnet iſt, die 
Lebensbedingungen der größeren Landwirthe auf Koſten der Conſu⸗ 
menten zu verbeſſern. Dies zu verhindern, iſt für den Augenblick 
die wichtigſte Aufgabe; ſo wichtig, daß jede andere Aufgabe dagegen 
für einige Zeit zurücktreten muß, welche Bedeutung man ihr auch für 
die Zukunft beilegen mag. Die Bedeutung dieſer Einen Aufgabe 
immer und immer zu wiederholen, iſt die Aufgabe der freiſinnigen 
Preſſe, und wer fie von dieſer abzulenken verſucht, der dient wenigſtens 
der Sache nicht. 

Um auf die Frage der Frauen⸗ und Kinderarbeit noch mit einem 
Worte zurückzukommen, ſo iſt darüber in der freiſinnigen Partei kein 
Zwieſpalt, daß ſchädlichen Mißbräuchen entgegengetreten werden muß. 
Wohl aber kann darüber eine Meinungsverſchiedenheit auftreten, ob 
nicht ein Mittel, welches dem Einen heilſam erſcheint, gerade denen, 
auf deren Nutzen es berechnet iſt, Schaden bringen kann. Und dieſe 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 6. September. 

Die Würtembergiſche Regierung hat dem ſtändigen Ausſchuß der 

zweiten Kammer einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach Würtemberg 
am 1. October in die Branntweinſteuer-Gemeinſchaft eintritt. 
Eine gleiche Vorlage wird dem baieriſchen Landtage und der badiſchen 
Kammer zugehen. 
Die Kreuzzeitung beſpricht heute das Scheitern des Spiritusrings 
und meint: 
Nachdem nun auch dieſer Weg nicht zum Ziele geführt hat, ſteht 
r befürchten, daß demnächſt ein noch ſchlimmerer Peſſimismus, als er 
chon bisher beſtanden hat, um ſich greifen wird, und wer hätte den 
Muth, zu behaupten, daß derſelbe unberechtigt fet? Wenn es unmöglich 
iſt, eine gemeinſame Vertretung für die Intereſſen der Brenner zu ſchaffen, 
wenn dieſelben in ihrer Vereinzelung dem Belieben der Händler über⸗ 
laſſen bleiben, dann wird ſich ſehr bald herausſtellen, daß ſie außer 
Stande ſind, die Koſten zu tragen, die ihnen das neue Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz auferlegt. 

„Nun beſteht ja glücklicher Weiſe die Abſicht, eine erhebliche Er- 
höhung der Getreidezölle vorzunehmen. Ob freilich in vom land⸗ 
wirthſchafllichen Standpunkt ausreichender Weile, muß fo lange 
dahin geſtellt bleiben, als nicht die Höhe des beabſichtigten Zolles be⸗ 
kannt iſt. Mit dem häufig gebrauchten Worte „beträchtlich“ iſt noch 
nichts geſagt. Was dem Einen unzuläſſig hoch erſcheint, kann dem 
Andern unzureichend niedrig vorkommen, und nichts iſt gewiſſer, als 
daß ſelbſt unter den Anhängern des Gedankens hierüber heftiger Streit 
entbrennen wird. Der Ausgang iſt jedenfalls ſo ungewiß als möglich, 
und ſchon dieſes iſt Grund genug, aal das Ernſtlichſte zu bedauern, daß 


gemeinſamer Vertretung ih rer Intereſſen zu vereinigen. 

Zu den Auslaſſungen der Kreuzzeitung über die unerſchwinglichen 
Koſten, die den Brennern durch das neue Branntweinſteuergeſetz auferlegt 
werden, bemerkt die „Freiſ. Ztg.“: 

Schon jetzt aber notirt der nachverſteuerte Spiritus für November⸗ 
December ca. 100 M., was für die contingentirte Production nach Ab⸗ 
75 von 50 M. Steuer einen Preis von 50 M. ergiebt, während im 
etzten Winter die Brenner nur einen Preis von 38 M. erhielten. Läßt 
man die Maiſchraumſteuer mit 16 M. außer Betracht, ſo ergiebt ſich 
ein erhöhter Erlös der Brenner für die contingentirte Production von 
22 auf 34 M, alſo um mehr als 50 Procent. Eine ſolche Mehr⸗Ein⸗ 
nahme bezeichnet die Kreuzzeitung als unerſchwingliche „Koſten“. 

Mit der Frage der Erhöhung der Getreidezölle beſchäftigt ſich 


auch die „Poſt“ in einem Leitartikel. Sie geht davon aus, daß die Be⸗ 
rufung einer außerordentlichen Seſſion des Reichstags nicht, wohl aber 
eine frühere Berufung des Reichstags als ſonſt (alſo vor 17. November) 
beabſichtigt ift — angeblich wegen des „bevorſtehenden Ablaufs wichtiger 
Handelsverträge!“ Aus dem weiteren Inhalt des Artikels geht hervor, 
daß die parlamentariſche Action eine möglichſt ſchnelle und überraſchende 
fein fol, und daß die Einfuhr des vor der Beſchlußfaſſung des Reichs- 
tags gekauften ausländiſchen Getreides zu den bisherigen Zollſätzen dieſes 
Mal nicht geſtattet werden ſoll; da Miniſter Lucius die Erhöhung ſchon 
im Frühjahr angekündigt habe! Was die Höhe der Zollſätze betrifft, ſo 
legt die „Poſt“ ihren Erörterungen einen Zoll auf Brotkorn von 6 M., 


Frage it doch fo geartet, daß man fie behandeln folte, ohne die alſo eine Verdoppelung des Zolls zu Grunde. Gerechtfertigt wird 


Geſinnung Andere denkender zu verdächtigen. 
Stillleben. 
Roman aus dem Franzöfiihen von Edouard Cadol.“) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

„Ich klage Niemanden an; das heißt, jetzt nicht mehr; ich be⸗ 
ſchuldige Niemanden. Aber meine Mutterwürde iſt verletzt und 
deshalb glaube ich, Angela ſelbſt in Uebereinſtimmung mit Herrn 
Duvernet nicht über ihre Gefühle bezüglich des Herrn Georg v. Belley 
befragen zu ſollen.“ 

„Wenn Sie darauf verzichten, Angela auszufotſchen, fo treten Sie 
vermuthlich zu Gunſten Ariſtide's zurück?“ 

Bei dieſer Frage kamen ihr plotzlich Thraͤnen in die Augen; 
aber fie beherrſchte fih: 

„Es ſteht ihm frei, die Sache auf ſich zu nehmen; ich mache 
weder Einwendungen noch Vorbehalte.“ 

„Und wenn er nun durch dieſelben Bedenken zurückgehalten würde, 
welche Sie einſchüchtern?“ 

„Woher wiſſen Sie das “ 

„Setzen wir den Fall! ... Sollte dann ein Dritter, 
beiden Theilen ermächtigt, die Kleine befragen?“ 

„Sie, mein Freund?“ 

„Ich zum Beiſpiel, wenn man's wünſcht.“ 

„Wenn Sie es thäten, Michael, ſo weiß ich, welches Zartgefühl 
Sie dabei bekunden würden.“ 

„Ich würde es mir angelegen ſein laſſen, das iſt gewiß. Aber 
ich behaupte, daß man etwas Beſſeres thun konnte.“ 

„Ich bezweifle ez. Indeſſen, lafen Sie hören ...“ 


„Wer auch der fremde Abgeſandte fein mag,“ ſagte der Bild⸗ 
hauer, „Angela wird ſtaunen, daß es nicht Einer von Ihnen iſt, der 
eine ſo intime Frage zur Sprache bringt. Sie wird geheime 
Empfindlichkeiten vermuthen, wird dieſelben unabſichtlich zu verletzen 
fürchten und wird auf alle Fälle beunruhigt ſein.“ 

„Das iſt moglich.“ 

„Warum ermächtigen Sie Herrn Georg v. Belley nicht, bei 
100 ke die Erlaubniß anzuſuchen, einen officiellen Schritt thun zu 
laſſen?“ 

Aglaja ſchwieg einen Augenblick. $ 

„Bevor ich Ihnen antworte,“ ſagte fie nach kurzer Ueberlegung, 
„müßte ich Herrn Duvernet's Anſicht betreffs eines ſolchen Vor: 
gehens kennen.“ 

„Vorbehaltlich der Ihrigen, meine theure Freundin, ſtehe ich für 
ſeine Zuſtimmung.“ 

Aglaja überlegte von Neuem. 

„Aber,“ ſagte ſie, „wo könnte das geſchehen?“ 

„Man müßte ein neutrales Geblet vorſchlagen.“ 

„Noch mehr. Wer würde Angela begleiten? Unter welchen 
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Umſtänden würde man fih treffen? Es find da tauſend Schicklich⸗ 


keitsrückſichten zu beobachten, tauſend Einzelheiten, über die man ſich 
verſtändigen müßte.“ 


) Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geſtatlet. 


eine ſolche Erhöhung neben dem Hinweis auf die Wirkungsloſigkeit der 


es nicht gelingen will, die Brenner in der einen oder andern Weiſe 


„Wer? Sie und Ariſtide?“ 


„Ja. 

„Das geht ſehr leicht, wenn Sie wollen.“ 

„Wieſo?“ 

SE. it er 

„Mein Mann?“ rief die junge Frau lebhaft, unter der Ein⸗ 
wirkung einer Art von Schrecken erbleichend. 

„Beruhigen Sie ſich, meine gute Freundin,“ verſetzte Michael 
ſanft. „Und glauben Sie vor Allem nicht, daß man Ihnen eine 
Falle geſtellt hätte. Dazu bin ich durchaus unfähig. Nicht wahr, 
Sie ſind deſſen gewiß?“ 

Aglaja antwortete mit einem bejahenden Kopfnicken; ſie wagte 
nicht zu ſprechen, aus Furcht, das volle Maß der tiefen Bewegung, 
die ſie ergriffen hatte, zu verrathen. 

Aber die zuſammengepreßten Lippen, der leicht verſtörte Blick, das 
kaum merkliche Zittern der Schultern und die fliegenden Athemzüge, 
Alles verrieth fie. 

Um ihr Zeit zu laſſen, ihre Faſſung wiederzugewinnen, fuhr der 
Bildhauer fort: 

„Als Sie hier eintrafen, wollte Ariſtide eben gehen. Er war 
hergekommen, um mich von dem Schritte zu unterrichten, den Herr 
v. Belley geſtern zu derſelben Zeit unternahm, als feine Frau fih 
bei Ihnen einfand. Und das, was Sie von mir verlangen wolllen, 
meine theure Freundin, das hatte auch er gerade von mir verlangt, 
indem er den nämlichen Bedenken Ausdruck lieh. Wie Sie ſich 
denken können, gab ich ihm dieſelbe Antwort, wie Ihnen. 

„Da Ihre Tochter nichts davon weiß, ſo wird ſie keinen Verdacht 
ſchöpfen, wenn fie Georg wie durch Zufall an einem jener Verſamm⸗ 
lungsorte des High⸗Life begegnet, welche Jedermann zugänglich find. 

„Sie kennen ſich, ſie plaudern geläufig mit einander. In der 
denkbar natürlichſten, achtungsvollſten Weiſe kann Herr v. Belley jun. 
Angela bitten, ihm zu ſagen, ob ſeine Eltern ſie für ihn zur Ehe 
verlangen dürfen. 

„Wenn Sie die Sache nicht im Princip verwerfen, fo wird es, 
denke ich, leicht fein, fih betreffs der Einzelheiten der Ausführung 
zu verſtändigen.“ 

Die Miene der jungen Frau veränderte ſich. 

„Sie haben Recht, mein guter Michael,“ ſagte fie, indem fie 
ihm die Hand reichte. „Und da Herr Duvernet einmal hier ift, fo 
bitten Sie ihn herein.“ 

„Sie verſtehen ſich dazu, ihn zu ſehen?“ 

„Es iſt am Beſten ſo, denn es iſt praktiſch. Wir werden ſchneller 
in Ordnung ſein. . 

„Uebrigens,“ fügte ſie hinzu. „Er iſt in Ihrem Atelier, 
nicht wahr?“ 


„Ja.“ 

„Er weiß, daß ich hier bin?“ 

„Er hat Sie erkannt..“ 

„Gehen wir zu ihm. Er und ich, wir müſſen unſere perſoͤn⸗ 
lichen Empfindungen der Ausſicht, die Verhelrathung unſerer Tochter 
zu ſichern, unterordnen. — Führen Sie mich, mein Freund.“ 


kitun 


alten Beſtellungen auf die — welche Sonntag einmal, Montag 
t 


agen dreimal erſcheint. 


bisherigen Zölle mit dem „Ergebniß (d. h. dem günſtigen Ergebniß) 
der Ernte ſowohl in Deutſchland, wie in denjenigen Ländern, welche vor⸗ 
zugsweiſe Getreide nach hier ausführen und dem darnach zu befürchtenden 
weiteren Rückgang der Getreidepreiſe.“ Mit anderen Worten: das Ge⸗ 


treide fol durch Verdoppelung des Zolls vertheuert werden, weil dern 


Grundbeſitzer unter der „guten Ernte“ leidet. Uebrigens ſpricht die „Poſt“ 
die Befürchtung aus, daß angeſichts der guten Ernte die preisbildende 
Wirkung einer weiteren Zollerhöhung nicht ſowohl in der Hebung des 
Inlandspreiſes als in der Senkung des Weltmarktpreiſes beſtehen werde.“, 
In dieſem Falle würde die Zollerhöhung der deutſchen „Landwirthſchaft“ 

keinen Vortheil bringen; wohl aber kann, das räumt auch die „Poſt“ ein, 
eine Differenz des Brotkornpreiſes von 6 M. zwiſchen dem Inlande und 
dem Weltmarkte die Concurrenzfähigkeit unſerer Export- 
Induſtrie gefährden; eine Beeinträchtigung der Concurrenzfähigkeit 

unſerer Weltinduſtrie aber würde das Abſfatzgebiet gerade der rentabelſten 
Erzeugniſſe der Landwirthſchaft erheblich beſchränken. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. September. [(Bei der Durchfahrt des Kron⸗ 
prinzen] durch München wird nach der „Frankf. Ztg.“ Profeſſor 
Virchow, der in Egern (Oberbaiern) weilt, zur Begrüßung ſich 
einfinden. 


[Ueber die Flottenmandöver bei Wilhelmshaven! erhält 
die „N. A. Z.“ von dort folgende Berichte: 

Wilhelmshaven, 3. Sept. Die Ankunft des Manövergeſchwaders 
auf der Rhede bot einen überaus impoſanten Anblick. Schon um 11 Uhr 
Vormittags ſah man am nördlichen Horizont dunkle Rauchmaſſen auf⸗ 
fteigen und kaum 20 Minuten ſpäter tauchten die Maſten der Schiffe auf- 
Voran rückte der Aviſo „Blitz“, gefolgt von feiner ſchwarzen Schaar 
Torpedobgote, 14 an der Zahl, die bei dem ſtarken Seegang und der 
ſchnellen Fahrt ihre Formen gänzlich unter den ſich am ſcharfen Buge hoch 
aufbäumenden und über das Deck ſchlagenden Waſſermaſſen verbargen, 
bis eins nach dem andern die ſchützenden Schleuſen der alten Hafen⸗ 
einfahrt paſſirt hatte. Prinz Heinrich von Preußen lief mit ſeiner 1. Tor⸗ 
pedoboots⸗Diviſion zuerſt ein; ihm folgte das Flottillenfahrzeug Aviſo „Blitz“ 
und die 2. Torpedoboots⸗Diviſion, welche e ſämmtlich vor die erſte 
Schleuſe legten, um an der Kohlenbrücke ihre Kohlen und Vorräthe ein⸗ 
zunehmen. Zwiſchen der Signalſtation und den inzwiſchen auf der Rhede 
zu Anker gegangenen Schiffen, an deren Tete ſich das mächtige Panzer⸗ 
ſchiff „König Wilhelm“ befand, wurden beſtändig Flaggenſignale 2 
Bald darauf ſetzte fih das Panzerſchiff „Kaiſer“ wieder in Bewegung, um 
in die neue Hafeneinfahrt zu dampfen und den Prinzen Ludwig von 
Baiern auszuſchiffen. Die Durchfahrt erfolgte trotz des ſtümiſchen Weſt⸗ 
windes, wodurch das Manöver ſehr erſchwert wurde, ſehr glücklich. Im 
Großmaſt des „Kaiſers“ wehte die Standarte des königlich baieriſchen 
Hauſes. Der Prinz wurde von dem Inſpecteur des Marine⸗Artillerie⸗ 
Regiments Capitän z. S. Stenzel officiell empfangen, es hatten ſich jeboch 
zu ſeiner Begrüßung der Chef der Admiralität und Vice⸗Admiral Graf 
v. Monts, welche ſich kurz vorher ausgeſchifft hatten, ſowie mehrere hohe 
Offiziere eingefunden. Prinz Ludwig begab fih ſodann nach dem Stations⸗ 
chef⸗ Gebäude, woſelbſt Se. königliche Hoheit während feines Aufent⸗ 
haltes hierſelbſt Quartier nimmt. Heute Nachmittag um 5 Uhr 
findet beim Chef der Marineſtation der Nordſee, Vice⸗Admiral Graf 
von Monts, ein großes Diner ſtatt, zu welchem ſämmtliche höhere 
Offiziere des Geſchwaders und der Garniſon geladen ſind. Heute 
Abend betheiligt ſich der Prinz an der geſelligen Vereinigung der 
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Feſten Schrittes folgte ſie dem Bildhauer, welcher zwei Thüren 
oͤffnete und fie in fein Atelier treten ließ. 

Daſſelbe war ſehr geräumig. Mehrere Anlagen von bedeu⸗ 
tender Höhe nahmen die Mitte ein und zwangen den Beſucher, eine 
Art Irrgang zwiſchen den leichten Gerüſten zu verfolgen, welche die⸗ 
ſelben umgaben. 

Trotzdem gewahrte Aglaja ihren Mann auf den erſten Blick. 

An einem Tiſche ſitzend und faſt ganz mit dem Rücken gegen ſie 
gekehrt, durchblätterte er ein umfangreiches Skizzen⸗Album. 

Ohne Zweifel hörte er Niemanden nahen, denn er rührte 
ſich nicht. / 

„Ariſtide,“ ſagte der Bildhauer, „hier it Deine Frau.“ 

Mit einer ſchnellen, inftinctiven Bewegung erhob Angela's Vater 
ſich und blieb einen Augenblick regungslos ſtehen, als traue er der 
Wahrheit nicht. , 

Hätte Aglaja noch einen Zweifel über das Unerwartete der Be⸗ 
gegnung gehegt, der Geſichtsausdruck ihres Mannes würde denſelben 
zerſtreut haben. Seine Ueberraſchung trug zu ſehr das Gepräge der 
Verlegenheit an ſich, als daß ſeine Gegenwart die Vermuthung einer 
vorbedachten Abſicht zugelaſſen haͤtte; ja, die junge Frau fürchtete 
anfangs beinahe, ſeinen Unwillen erregt zu haben, indem ſie die 
Initiative zu dieſer Unterredung ergriffen. 

Aber das währte nicht lange. Die Bildung des Weltmannes 
gewann ſofort die Oberhand; ſich leicht verbeugend, ging er ſeiner 
Frau mit jener dieereten Ungezwungenheit entgegen, welche eine jeg- 
liche Situation vereinfacht. 

Der Bildhauer hatte Aglaja einen Sitz zurechtgerückt. 

„Michael verſtändigte mich von Ihrer Anweſenheit,“ ſagte ſie 
zu ihrem Manne, indem fie ſich bemühte, ihrer Stimme einen ſichern 
Klang zu geben; „und ſo hielt ich es für gut, Sie perſonlich zu 
fragen, ob es Ihnen genehm iſt, mir Ihre Abſichten bezüglich des 
von der Familie des Herrn Georg v. Belley unternommenen Schrittes 
mitzutheilen.“ 

„Ich bin Ihnen aufrichtig dankbar dafür, Aglaja,” erwiderte der 
junge Vater. 

Es machte Eindruck auf die junge Frau, ſich von dieſer einft jo 
befreundeten Stimme Aglaja nennen zu hören. Sie war auf das 
eiſige, grollende „Madame“ gefaßt geweſen, welches mittelſt einer 
Art hochmüthiger Huldigung jede Gemeinſchaft von ſich weiſt. Nein. 
Er war nicht der Mann zu ſolch kleinlichem Vorgehen. Sie ſah ein, 
daß ſie ihm Unrecht gethan, indem ſie vergeſſen, daß er zum Min⸗ 
deſten großen Adel der Geſinnung beſitze. Und ſo verflog denn bald 
jede Spannung, die noch in ihrem Geiſte zurückgeblieben war. 

Aber während fie ihm mit geſenkten Augen zuhörte, fah fie im 
Innern tauſend Dinge der mannigfaltigen, ſüßen und trüben Ver⸗ 
gangenheit wieder; Erinnerungen belebten ſich neu, Erinnerungen 
aus den Tagen vor und nach dem Proceſſe, Erinnerungen, welchen 
die Zett, indem fie fie von der gereizten Leidenſchaftlichkeit des Augen⸗ 
blicks befreite, ihren wahrer Gehalt zurückgegeben hatte. 


Wortſetzung folgt.) 
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Offiziere im Caſino und wird morgen dem katholiſchen Gottesdienſt in der 
Garniſonkirche beiwohnen, ſowie im Laufe des Sonntages die Beſichtigung 
des Forts, des Lazareths und des Artilllerieſchulſchiffes vornehmen. 
Sämmtliche fiskallſchen Gebäude, ſowie ein großer Theil der Stadt haben 
zu Ehren der beiden Prinzen geflaggt. 

Wilhelmshaven, den 4. September. Ueber den Empfang des 
Prinzen Ludwig von Baiern gehen der „N. A. Z.“ noch folgende Details 
zu. Das Panzerſchiff „Kaiſer“, auf welchem der Prinz während der 
Geſchwadermanöver wohnt, hatte an den Nordquai des neuen Hafens gez 
legt. Zum Empfange hatten ſich der Chef der Marineſtation der Nordſee, 
die Inſpecteure der Marineartillerie und 2. Marineinſpection, Capitäns z. S. 

tenzel und Valois, der Ober⸗Werftdirector Capt. z. S. Karcher und der 
Regierungspräſident v. Kollmar, ſämmtlich in großer Galauniform, an 
Bord des „Kaiſers“ begeben. Der Prinz trug die Infanterieuniform der 
Generale der baieriſchen Infanterie. Ein Detachement Seeſoldaten in 
Paradeuniform, ſowie die Capelle der 2. Matroſendiviſion waren als 
Ehrenwache commandirt und hatten am Quai Aufſtellung genommen. 
Der Prinz betrat unter den Klängen des Präſentiermarſches das Land 
und ließ das Detachement Seeſoldaten im Parademarſch vorbeimarſchiren, 
ſichtlich erfreut über die ſtramme und gute Haltung der Leute. Heute früh 
um 8 Uhr wohnte der Prinz dem katholiſchen Gottesdienſt in der Garniſon⸗ 
kirche bei und befichtigte die hieſigen Marineanlagen im Laufe des Tages. 
Er zeigt für Alles, was die Marine betrifft, das größte Intereſſe und 
widmet ſich zu ſeiner Information der kleinſten techniſchen Details. Das 
Panzerſchiff „Kaiſer“ legte geſtern Abend noch zur Vornahme einer kleinen 
Reparatur ins Dock. 

[Ueber die Einrichtung der Feldbäckereien,] welche während 
der diesjährigen Manöver in Anwendung kommen, berichtet die „Oſtpr. Z.“ 
Folgendes: Jede Feldbäckerei iſt in Sectionen getheilt, von denen jede 
fünf Oefen mit ſich führt. Die Hauptbeſtandtheile derſelben bilden ſtarkes 
Wellblech. Aus dem Erdboden wird eine angemeſſene, nicht tiefe Fläche 
ausgehoben, welche mit gebrannten Ziegeln belegt wird, die, wo es an⸗ 
gas iſt, ein Unterlager von feinem Sande erhalten. Dieſe Ziegelfläche 

ſt der eigentliche Herd; ſie wird geheizt, auf ihr backen die Brote. Ueber 
der Ziegelfläche erhebt ſich der eiſerne, aus zwei zu einander gepaßten 
Theilen beſtehende Ofen aus Wellblech. Die Eiſentheile werden zur 
beſſeren Feſthaltung der Hitze mit Erde beſchüttet. Je fünf Oefen haben 
einen großen Keſſel, der einen eiſernen Fuß zur Feuerung beſitzt. In 
dieſem Keſſel wird das zum Anteigen erforderliche Waſſer gekocht. Anteig⸗ 
becken, Waſſereimer und ſonſtige Geräthſchaften, aus gutem Holz gefertigt, 
ſind in ausreichender Zahl vorhanden. Neben den Oefen erheben ſich 
vierſeitige Zellen, die zur Kühlung des fertigen Brotes beſtimmt ſind, das 
auf ſchmalen Brettergerüſten lagert, wie man ſie in jeder gewöhnlichen 
Bäckerei findet. Die Herſtellung der Brote erfolgt nur in Stücken zu 
3 Pfund, und es bildet ein ſolches Brot die 1 für 2 Mann; 
täglich kommt friſches Brot zur Verausgabung. Arbeitet die Section mit 
ihren fünf Oefen bei Tage und bei Nacht, was vorkommt, und wobei die 
Mannſchaft ſich ablöſt, ſo können in 24 Stunden 4000 Stück Brote her⸗ 
geſtellt werden, eine Anzahl, die genügt, um 8000 Mann für einen Tag 
mit Brot zu verſorgen. Zur Fortſchaffung einer ſolchen Section mit ihren 
Geräthſchaften ſind zwei Kriegs⸗Bagagewagen ausreichend. 

[Ueber die Coloniſation!] wird der „Köln. Ztg.“ aus Poſen 


geſchrieben: 
Die Anſiedelungs⸗Commiſſion beſitzt jetzt in Folge der zahl⸗ 
reichen Ankäufe bereits über 5 Quadratmeilen (ungefähr 30 000 Hektar), 
für welche ein Geſammtkaufpreis von 16½ Millionen Mark gezahlt morz 
den iſt. Hiermit dürfte die Zeit der Maſſenankäufe vorläufig abgeſchloſſen 
ſein, da der Beſitz für eine ſelbſt in großem Stil behandelte Anſiedelung 
- zunächft vollkommen ausreicht und inzwiſchen weitere Erfahrungen gez 
ſammelt werden können. Im nächſten Jahre ſollen dem Vernehmen nach 
10000 Hektar zertheilt werden, jo daß dann in ganz anderer Weiſe die 
Geſuche berückſichtigt werden können, als es in biciem Jahre möglich war. 
Wir können bei diefer Gelegenheit die Bemerkung nicht unterdrücken, daß, 
fo frei von allem bureaukratiſchen Geiſte und fo entgegenkommend die 
bisher bekannt gegebenen Anſiedelungsbedingungen auch ſind, der Ver⸗ 
kaufspreis angeſichts des noch immer anhaltenden ipa Jra der Preiſe 
für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe etwas niedriger anzuſetzen ſein dürfte. 
Schmoller ſchließt ſeinen höchſt leſenswerthen Aufſatz über die preußiſche 
Coloniſation des 17. und 18. Jahrhunderts mit den Worten: „Die weſent⸗ 
liche Bedingung des Gelingens (der gegenwärtigen Coloniſation) ſcheint 
mir dabei zu ſein, daß man nicht zu fiscaliſch verfahre, ſich nicht ſcheue, 
wenn man nur die rechten Leute hat, auch einige, ſelbſt einige Dutzend 
Millionen zunächſt zuzuſetzen.“ Es hat dies letztere um ſo weniger Be⸗ 
denken, als Friedrich W i e 
viel beträchtlichere Summen für die Beſiedelung des Oſtens aufgewandt 
baben, ohne an eine Zurückerſtattung zu denken, da fie wohl wußten, daß 
fie fo dem Staatswohle am beſten nützten. — Eine bemerkenswerthe Anz 
ſiedelung wurde kürzlich in Weſtpreußen vollzogen. 16 deutſche Bauern⸗ 
familien in Rußland, preußiſche Unterthanen, hatten ſich an die Anſiede⸗ 
lungs⸗Commiſſion mit der Bitte um ſofortige Anſiedelung gewandt, da 
fie die ruſſiſchen Verhältniſſe nicht länger mehr zu ertragen vermöchten, 
hatten aber abſchläglich beſchieden werden müſſen. Trotzdem hatten ſie ſich 
mit Weib und Kind und aller Habe auf den eg gemacht und kamen 
nach 5wöchentlicher Reife (1 Woche Aufenthalt an der Grenze wegen des 
Pferde⸗Ausfuhrverbots eingerechnet) auf ihren eigenen Wagen in Weft- 
preußen an, ein jeder Bauer etwa im Beſitz von 400—500 Rubeln. Da 
die Leute preußiſche Unterthanen ſind und ſie nicht gut zurückgewieſen 
werden konnten, ſo mußte nun in aller Eile Rath geſchafft werden, und 
man entſchloß ſich dann, ſie im Weſtpreußiſchen in der Brieſener Gegend 
anzuſiedeln. : 
[Gine fonderbare Geſchichte!] beſchäftigte geſtern die Klage⸗Ab⸗ 
theilung des Berliner Schöffengerichts. Am 10. März d. J. fand in der 
Philippus⸗Apoſtel⸗Kirche eine Trauung ſtatt, die einen großen Andrang 
ſchauluſtiger Frauen und Mädchen veranlaßte, denn die Braut gehörte 
einer bekannten Bürgersfamilie an und der Bräutigam erfreute ſich als 
Königlicher Bibliothekar eines bedeutenden wiſſenſchaftlichen Rufes. Als 
die Hochzeitsgäſte die Kirche verließen, trafen ſie vor der Kirchenthür einen 


Kleine Chronik. 


* Der „Salon der Zurückgewieſeuen“ in Berlin wird voraus⸗ 
ſichtlich nun doch zu Stande kommen und wahrſcheinlich bereits Ende 
dieſer Woche eröffnet werden. Bekanntlich ſollen nur diejenigen Arbeiten 
zugelaſſen werden, welche von der diesjährigen Ausſtellung abgelehnt 
worden ſind. Die große Mehrzahl der betreffenden Künſtler hat freilich 
bisher aus begreiflichen Gründen mit der Anmeldung zurückgehalten, und 
es wird daher die geplante Ausſtellung keinen Ueberblick gewähren über 
die Geſammtheit der beanſtandeten Werke, da ſie nur etwa den zehnten 
Theil derſelben enthalten dürfte. Man hofft jedoch, daß die Zaudernden 
jetzt, wo das Unternehmen der Verwirklichung unmittelbar entgegengeht, 
ſich eher zur Betheiligung entſchließen werden. Eine ſolche nachträgliche 
Anmeldung iſt geſtattet. Die Künſtler haben ihre Arbeiten einfach an 
Aſcher und Münchow, Markgrafenſtraße 328, einzuſenden, deren Räume 
für die Ma . gewählt ſind. Man will indeß auch mit den bereits 
angemeldeten Werken einen Verſuch wagen; unter denſelben befinden ſich 
maleriſche und plaſtiſche Arbeiten aus Berlin, München, Düſſeldorf, 
Dresden und anderen Städten. Frau von Preuſchen, welche ihr Gemälde 
noch bis zum nächſten Donnerstag bei Aſcher und Münchow ausſtellt, um 
es ſodann weiter auf Reiſen zu ſchicken, ſoll erſucht werden, von dieſem 
Vorhaben einſtweilen abzuſtehen und das Bild dem „Salon der Zurück⸗ 

ewieſenen“ zuzuwenden. Eine Einladung zum Beſuche der Ausſtellung 
oll auch dem Miniſter zugehen. 


Baieriſche Münzen. Wie aus einer Polemik der „Augsb. Abd.⸗Ztg.“ 
gegen das „Münchener Fremdenbl.“ hervorgeht, ſind Goldmünzen und 
Silbermünzen von 2 und 5 Mark ſeit dem Tode König Ludwigs II. in 
München nicht mehr geprägt worden mit Rückſicht auf die Thatſache, daß 
a Münzen das Bild des Landesherrn, d. h. des Königs Otfo, tragen 
müßten. 


Ein Naturdichter. Am 1. September ſtarb der unter dem Namen 
des Rothenburger Einſiedlers bekannte Naturdichter Friedrich Beyer 
in Kelbra in einem Alter von mindeſtens 80 Jahren. Er beſaß, wle die 
„Voſſ. Ztg.“ erzählt, die Bildung eines thüringiſchen Elementarlehrers 
und löſte noch einige Jahre vor ſeinem Tode zu „ſeinem Vergnügen“ 
ſchwierige Rechenaufgaben. Dann wurde er Kaufmann in dem kleinen 
Kelbra am Fuße des Kyffhäuſers. Da das kleine Geſchäft nur wenig 
abwarf, fo richtete er fein Augenmerk auf die dicht über Kelbra auf fteilem 
Berge liegenden Ruinen der Rothenburg, um dort eine Reſtauration zu 
eröffnen. Hierbei ſtellten ſich ihm um ſo größere Schwierigkeiten in den 
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0 Menſchenauflauf an, in deſſen Mitte eine Frau weinend und 
chluchzend den Küſter der Kirche, Herrn Morgenroth, einer groben Un⸗ 
gebühr beſchuldigte. Sie behauptete, daß fte zu den eingeladenen Hochzeits⸗ 
gäften gehört, fih etwas verſpätet habe und bei ihrem Verſuch, nachträglich 
von der Sacriſtei in die Kirche zu gelangen, vom Küſter nicht nur grob 
beleidigt, ſondern auch arg mißhandelt worden ſei. Der Küſter habe zu 
ihr geſagt: „Nanu, Sie auch noch? Sie alte ſchwarze Judenhexe!“ und 
als ſie ihre Einladungskarte vorgezeigt, habe er ſie wiederholt vor die 
Bruſt geſtoßen und geſchlagen. Die Frau, welcher im Gotteshauſe ſo 
übel mitgeſpielt ſein ſollte, war die Hebamme Lehnick; ſie erregte natürlich 
allgemeine Theilnahme bei den umſtehenden Frauen und Mädchen, von 
denen mehrere ihre Adreſſe zum Zwecke etwaiger Zeugenſchaft anboten. 
Frau Lehnick hat nun gezen den Küſter Morgenroth wegen Beleidigung 
und körperlicher Mißhandlung die Privatklage angeſtrengt, welche 
geſtern von dem Schöffengericht entſchieden werden ſollte. Es kam jedoch 
nicht dazu, denn es ſtellte ſich heraus, daß alle Zeuginnen, welche zur 
Stelle waren, ſich während des Trauungsactes in der Kirche befunden 
und nur beim Heraustreten von den Umſtehenden die Geſchichte von der 
Schlagfertigkeit des Küſters gehört hatten. Herr Morgenroth beſtritt 
ſeinerſeits entſchieden die Richtigkeit der klägeriſchen Behauptungen. Nach 
ſeiner Darſtellung wäre Frau Lehnick gar kein eingeladener Hochzeitsgaſt 
geweſen, ſondern hätte nur von der Brautmutter aus Gefälligkeit eine 
Blancoeinladung erhalten, welche dieſelbe ſelbſt ausgefüllt habe, um in die 
Kirche hineinzukommen. Nun ſei ſie aber erſchienen, als der Trauungsact 
ſchon weit vorgeſchritten war, und habe dann ſo ſtark an der verſchloſſenen 
Kirchenthür gerüttelt, daß er genöthigt geweſen ſei, die Frau etwas ent⸗ 
ſchieden ſortzuweiſen. Zu Beleidigungen oder gar Mißhandlungen fei es 
keineswegs gekommen. Die Privatklägerin berief ſich dagegen auf das 
Zeugniß einer Frau, welche Augenzeugin des ganzen Vorfalls geweſen fet, 
und da dieſe Zeugin triftige Gründe für ihr Ausbleiben angegeben hatte, 
ſo beſchloß der Gerichtshof, die Sache behufs weiterer Aufklärung zu ver⸗ 
tagen. 

* Berlin, 5. Sept. be Neuigkeiten.] Unter der Auſſicht 
eines Regierungs⸗Baumeiſters wurden in der Nacht zum Sonnabend an 
der Ueberführung der Stadtbahn über die Friedrichſtraße genaue 
Meſſungen vorgenommen, welche ſich auf die einzelnen Bogen jedes 
Geleiſes erſtreckten. In den Scheitelpunkten derſelben hatte man Stangen 
befeſtigt, mit welchen man ſowohl bei unbelaſtetem Zuſtande der Brücke, 
wie, nachdem zwei der ſchwerſten Locomotiven, im Gewicht von circa 
56 000 Kilogramm, auf das betreffende Geleiſe gefahren waren, an auf 
dem Straßenplanum ſenkrecht aufgeſtellten Tafeln Marken machte. Die 
Differenz war in Bezug auf die große Spannung ſehr gering, nämlich 10 
bis 12 Millimeter im ungünſtigſten Falle. 


Nordhauſen, 2. Septbr. [Der „Verein Nordhäuſer Brannt⸗ 
weinfabrikanten“] hielt heute eine ſehr zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung im „Stadtwappen“ ab. In dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen, 
auf dem bisher eingeſchlagenen Wege weiter zu gehen und nach wie vor 
mit der Möglichkeit des Gelingens der Spirituscoalition zu rechnen. Der 
hieſigen neuen Spiritus ⸗Einkaufsgeſellſchaft haben ſich fait ſämmtliche 
hieſige Branntweinfabrikanten angeſchloſſen. Die hieſige Spritfabrik Karl 
Sturm u. Co. hat ein Angebot eingereicht, nach welchem ſie ſich bereit 
erklärt, mit ihrer ganzen Production ſich den hieſigen Branntweinfabri⸗ 
kanten im Fall des Zuſtandekommens des Spiritusringes zur Verfügung 
zu ſtellen. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, mit dieſer Firma be: 
züglich der Höhe der Rectificationsprämie in nähere Unterhandlung zu 
treten und gleichzeitig alle größeren deutſchen Spritfabriken — unter Aus⸗ 
ſchluß derjenigen, die ſich hervorragend an der Gründung der geſcheiterten 
Spiritusbank betheiligt haben — um Angebote anzugehen. Natürlich ſind 
derartige Spirituseinkäufe nur für den Fall vorgeſehen, daß eine Preis⸗ 
coalition der Spiritusbrenner doch noch zu Stande kommt. 


Conſtanz, 4. Septbr. [Socialdemokratiſcher Congreß.] Es 
ſtellt ſich nunmehr, wie der „Poſt“ von hier geſchrieben wird, heraus, daß 
die kürzlich gemeldete Zuſammenkunft der ſocialiſtiſchen Abgeordneten in 
Zürich den Zweck halte, die Abhaltung des allgemeinen Parteicongreſſes 
vorzubereiten. Es wurde die bereits bekannt gegebene Tagesordnung für 
denſelben aufgeſtellt, ſowie die Zeit und der Ort der Verſammlung be⸗ 
ſtimmt. Man ſcheint jedoch noch nicht völlig einig geworden zu ſein, denn 
noch immer mehrere bekannte Führer, darunter Herr Lieb⸗ 
knecht, in Zürich auf, und werden die Berathungen unausgeſetzt fortgeführt, 
beſonders, da jetzt erſt die Anträge und Anfragen ſeitens der deutſchen 
und ausländiſchen Parteigenoſſen eintreffen. Was den Ort anbetrifft, ſo 
rechnet man in den Kreiſen der Züricher Socialdemokraten beſtimmt dar⸗ 
auf, daß der Congreß in der Schweiz ſtattfinden wird. Die beiden anderen 


ſind Belgien und England. In London fürchtet man jedoch den Einflu 

der dortigen Anarchiſten und Socialdemokraten, die ſämmtlich der ausge⸗ 
ſprochen revolutionären Richtung angehören, und die Belgiſche Regierung, 
die auf dem Arbeiter⸗Congreß in Mons die ausländiſchen Theilnehmer des 
Landes verwies, würde wohl ſchwerlich der Abhaltung des deutſchen Socialiſten⸗ 
tages in Belgien ruhig zuſehen. Aber es ſpricht noch ein weit wichtigerer 
Grund für die Tagung in der Schweiz. Da ſeitens der Führer Alles verſucht 
wird, um der Wiederholung einer Anklage wie im Chemnitz⸗Freiberger Proceß 
aus dem Wege zu gehen, ſo erinnere man ſich daran, daß bei der in Freiberg 
erfolgten Verurtheilung der Ausſchlag gegeben wurde durch das Ver⸗ 
hältniß des deutſchen Parteivorſtandes zum Socialdemokrat und der Bolts- 
buchhandlung in Hottingen⸗Zürich. Auf dem Congreß zu Wyden, welcher 
im Jahre 1880 ſtattfand, erklärte man den „Socialdemokrat“ als aus⸗ 
ſchließliches Parteiorgan der deutſchen Socialdemokratie und ſetzte die fo- 
17 „Parteiſecretäre“ ein, welche in Zürich die Buchhandlung, den 
Schriftenvertrieb, das Parteiarchiv und die verſchiedenen Fonds unter der 
Controle des Parteivorſtandes zu verwalten haben. Auf dem Congreß zu 
Kopenhagen im Jahre 1883 erſchienen dieſelben Parteiſecretäre und er⸗ 
ſtatteten über ihre Thätigkeit, den Stand des Parteiorgans und der Kaſſen 
ausführlichen Bericht, worauf ihnen von den verſammelten an 
Decharge ertheilt wurde. Hierdurch aber war thatſächlich der Beweis er: 
bracht, daß die geheime Parteiorganiſation der Socialdemokratie neben 


änder, welche außer der Schweiz noch hätten in Betracht kommen Ganen 
anderen Dingen auch den ausgeſprochenen Zweck verfolgte, das verbotene 
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Parteiorgan fowie die übrigen in Zürich hergeſtellten Druckſchriften in 
Deutſchland geſetzwidrig zu verbreiten. Aus dieſem Grunde iſt für den 
bevorſtehenden Congreß die Berichterſtattung über die Geſchäfte der Volks⸗ 
buchhandlung, die Parteikaſſen und die ig! der Gelder von der 
Tagesordnung ausgeſchloſſen. Vorausſichtlich wird dagegen aus den Mit⸗ 
gliedern des Congreſſes eine Commiſſion erwählt werden, welche in aller 
Stille die Reviſion dieſer Angelegenheiten in Zürich ſelbſt vornimmt. 
Gerade deshalb wird die Zuſammenkunft in der Schweiz als völlig ſicher 
bezeichnet. Irgend welcher Unannehmlichkeiten ſeitens der eidgenöſſiſchen 
Behörden glaubt man ſich ebenfalls nicht verſehen zu müſſen. 


Frankreich. 


Paris, 4. Septbr. [Ein angeblicher Spion.] Endlich iſt es 
gelungen, bei dem Mobilmachungs⸗Verſuche einen Spion zu faſſen; der⸗ 
ſelbe iſt natürlich ein Deutſcher und das Verdienſt, dieſes gefährliche In⸗ 
dividuum hinter Schloß und Riegel gebracht zu haben, gebührt dem Cor⸗ 
reſpondententen Bertol⸗Graivil vom „Reveil⸗Matin“, der in einer langen 
Depeſche an ſein Blatt alle Epiſoden ſeines patriotiſchen Unternehmens zum 
Beſten giebt: wie er des Fremden in Toulouſe anſichtig wurde, wie dieſer 
ſein Diner mit 6 Franes 20 Centimes bezahlte, wie er zur Bahn fuhr, 
dort ein Billet 3. Klaſſe nahm, obwohl er im Beſitz eines Ueberziehers 
mit Pelzfutter war, wie er mit den Paſſagieren ſich über die Mobil⸗ 
machung unterhielt, nicht ahnend, daß der wachſame Journaliſt als Ar⸗ 
beiter verkleidet nebenan im Coupé ſaß, und wie der Spion endlich ver⸗ 
haftet wurde. Alles das wird haarklein erzählt und lieſt ſich ganz gut. 
Eine weitere Depeſche meldet, daß der Verhaftete erklärt hat, Friedrich 
Koch zu heißen und aus Frankfurt zu kommen. 


Amerika. 


Chatsworth (Illinois), 18. Aug. [Das Eiſenbahnunglück.] 
Die Coroners⸗Geſchworenen haben ſich heute Vormittag in Bezug auf 
den ſchrecklichen Eiſenbahnunfall durch den Brand und den Einſturz 
der Brücke über einen Wahrſpruch geeinigt, welcher Timothy Coughlin, 
den Aufſeher der Streckenarbeiter, den Großgeſchworenen überweiſt. 
Der Wahrſpruch lautet dahin, es fei zu tadeln, daß das Geleiſe ſechs 
Stunden vor der Ankunft des Zuges nicht beſichtigt worden und daß 
man das Gras dicht am Geleiſe brennen ließ. Timothy Coughlin 
behauptet, der Wahrſpruch ſei ungerecht, er habe, wie ihm befohlen 
wurde, die ganze Abtheilung der Bahnſtrecke beſichtigt, kein Feuer 
ſei in der Nähe der Brücke angezündet worden. Auch wird an dem 
Wahrſpruche die Milde der Toledo⸗ und Weſtern⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
gegenüber getadelt, welche ſich immer noch erlaubt, ſtatt feuerfeſter 
Uebergänge Holzbrücken auf ihrer Strecke zu verwenden. Die „Weſtl. 
Poſt“ bemerkt dazu: „Der durch das Chatsworth⸗Unglück erzeugte 
Eindruck ift ein fo tiefer, daß wohl nur wenige Geſezgeber es wagen 
werden, dem allgemeinen Ruf nach Beſeitigung der hölzernen Eiſen⸗ 
bahnbrücken taube Ohren entgegenzuſetzen.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. September. 


Aus dem Nachlaß des verſtorbenen Primär⸗Arztes des 
Allerheiligen⸗Hoſpitals, Sanitätsraths Dr. Victor Friedländer 
werden, wie wir erfahren, dem Magiſtrat der Stadt Breslau nach dem 
letzten Willen des Dahingeſchiedenen bedeutende Beträge zu wohlthätigen 
Zwecken übergeben werden. Es ſind folgende Summen zu den neben⸗ 
ſtehend bezeichneten Zwecken beſtimmt worden: 100 000 M. für die Her- 
richtung eines auf einem der ſtädtiſchen Güter zu erbauenden Erholungs⸗ 
hauſes für arme Geneſende; 20000 M. als ein Betrag, durch deſſen 
Zinſen junge Aerzte des Allerheiligen⸗Hoſpitals in den Stand geſetzt 
werden ſollen, zum Nutzen dieſes Hoſpitals Studienreiſen zum Beſuch von 
anderen Krankenanſtalten zu machen; 75000 M. und 60 000 M., deren 
Nutznießung zunächſt noch zwei Legataren verbleibt, zu gemeinnützigen 
noch näher zu beſtimmenden Zwecken. 

B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Unter Leitung des Borz 
chullehrers Böer unternahmen am vergangenen Sonntage 32 Lehrlinge 
aus den verſchiedenſten Handwerken und Berufszweigen, welche im ver⸗ 
gangenen Winter fleißige Beſucher der Sonntags: Abend: Unterhaltungen für 
Handwerkslehrlinge waren, einen Ausflug nach Trebnitz, der, von gutem 
Weiter begünſtigt, zur allgemeinen Befriedigung verlief. 

-A Falſche Trüffeln. Regelmäßig im September kommen aus den 
Trebnitzer Hügeln „Trüffeln“ in größeren Mengen zum Verkauf nach 
Breslau. Wenn dieſelben auch Dank unſerer Marktpolizei auf den öffent⸗ 
lichen Märkten conſequent meggenommen und vernichtet werden, ſo gelangt 
im Wege des Hauſirhandels immerhin noch ein ziemliches Quantum zum 
Verkauf. Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß dieſe Trebnitzer 
„Trüffel“ ein ſchädlicher Pilz, der Hartboviſt (Scleroderma vulgare) 
iſt, welcher nur in der Form und inneren Zeichnung mit der eßbaren 
Trüffel entfernte Aehnlichkeit zeigt, im friſchen Zuſtande aber entſchieden 
giftig ift. Beim Trocknen verliert ſich, wie von der Morchel, das flüchtige 

ift, es bleibt aber ein ſcharfer, beißender, widerwärtiger Geruch, welcher 
die Speiſen jedenfalls eher verdirbt als beſſert. Der Hartboviſt kommt in 
nuß⸗ bis faſt fauſtgroßen, kartoffelähnlichen Stücken zu Markte, welche 
außen eine ſchmutzig bräunlichgraue Farbe zeigen, während das Innere, 
unterhalb der bis einen halben Centimeter dicken zähen Haut, in der 
Jugend ſchwarz und trüffelähnlich weiß marmorirt erſcheint. Im Alter 
wird das Innere trocken⸗ſtaubig, ähnlich den weißen Boviſten unſerer Wieſen. 

» Beſitzverüänderung. Das Daminium Droſehaidau im Kreiſe 
Freiſtadt, bisher im Beſitze eines Herrn von Zenkominiersky, iſt, nach einer 
Mittheilung des „Landw.“, durch Kauf an den Rentier Franke aus Breslau 
übergegangen. Der Kaufpreis betrug 56000 Thaler. 


— 


Weg, als Kelbra zur Grafſchaft Stolberg⸗Roßla, der Bergrücken mit den] 22 jährigen Erbprinzen Friedrich Auguſt von Sachſen und Friedrich von 


Ruinen der Rothenburg und des Kyffhäuſers aber zu Schwar Pa 
Rudolſtadt gehört. Jedoch erlaubte der von der Rothenburg ziemlich weit 
entfernt a ac Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt ihm die Eröffnung 
der Wirthſchaft innerhalb der Ruinen der Rothenburg für die Sommer⸗ 
monate in Geſtalt einer ſehr einfachen Eremitage. Beyer legte die Kleidung 
eines Einſiedlers an, und als der Fürſt ihn in feiner Klauſe beſuchte, bot 
er ihm 2 an und holte erſt nach einigen Umſchweifen eine Flaſche 
Wein für ihn herbei. Zugleich machte er Gedichte, in denen er ſein 
Naturleben in der Einſamkeit ſchilderte und auf deren Titel er ſich den 
Rothenburger Einſiedler nannte. Die Rothenburg bietet einen herrlichen 
Blick auf die goldene Aue nach Nordhauſen zu. Emanuel Geibel's ſchönes 
Gedicht auf die Rothenburg ſtammt jedenfalls aus der Zelt, da Beyer 
zuerſt die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe hingelenkt hatte. In dieſer Zeit 
beſuchte auch Willibald Alexis den Kyffhäuſer und die Rothenburg, und 
machte durch einen längeren Reiſebericht im „Geſellſchafter“ von Gubitz 
den Rothenburger Einſiedler, von dem er auch bereits ein Gedicht mit⸗ 
theilte, zuerſt bekannt. Der bekannte Maler Crola in Ilſenburg, Vater 
des Profeſſors Crola in Düſſeldorf, widmete der Rothenburg eines ſeiner 
ſchönſten Oelgemälde. Au t Friedrich Ludwig Jahn, dem nach⸗ 
maligen Redacteur der „Gartenlaube“ Friedrich Hofmann und mit 
Wilhelm Mannhardt wurde Beyer bekannt. Der verſtorbene Wilhelm 
Mannhardt, welcher nach Grimm's Tode die beſten Arbeiten über Mytho⸗ 
logie ſchrieb, erzählte gern, wie er als Gymnaſiaſt von Danzig nach dem 
Kyffhäuſer gewallfahrtet ſei und vom Rothenburger Einſiedler das Geld 
zur Rückreiſe habe borgen müſſen. Reich in der Einſiedler nicht geworden, 
denn vor zwanzig Jahren ſchon wurde die Wirthſchaft auf der Rothen⸗ 
burg einem Andern verliehen. Doch iſt er in ſeinem eigenen kleinen 
Hauſe zu Kelbra geſtorben. Er hinterläßt eine Tochter, die Wittwe eines 
Lehrers auf dem Harze, und einen Sohn, der zu Dittichenrode in der 
Grafſchaft Stolberg⸗Roßla ein ſehr geachteter Geiſtlicher iſt. 


Aus dem Hofkalender. Im Deutſchen Reich giebt es gegenwärtig 
nicht weniger als acht majorenne und demnach heirathsfähige Thron⸗ 
folger, eine gute Ausſicht für die über 15 Jahre zählenden und demnach 
heirathsfähigen Prinzeſſinnen, von denen am Berliner Hofe drei (die 
Töchter des 1 und am Münchener Hofe fünf vorhanden ſind; 
der älteſte der acht Thronerben iſt der 55 jährige Prinz Leopold von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, der jüngſte der 18 jährige Ruprecht von 
Bayern. Dazwiſchen find die Prinzen Günther von Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt und Wilhelm von Raffau, künftiger Großherzog von Luxemburg, 
welche Beide 35 Jahre zählen, alsdann Erbprinz Friedrich von Anhalt, die 


Waldeck, und der 19 jährige Erbgroßherzog Ernſt Ludwig von Heſſen. — 

Unvermählte Fürſten hat Deutſchland nur zwei, die von Lippe⸗Detmold 

und Schwarzburg⸗Rudolſtadt, und beide „Reiche“ ſind anſcheinend auf den 

Ausſterbeetat geſetzt, falls im letzteren auch der obengenannte, jetzt 35jährige 

Prinz Günther unvermählt bleibt. Daſſelbe iſt mit Sondershauſen der 
all, wo der Thronfolger, wie bemerkt, bereits 55 Jahre zählt und weitere 
rben nicht vorhanden find. 


Sechs Nimrodsjünger zogen, ſo erzählt das „Köln. Tagebl.“, dieſer 
Tage auf die Hühnerjagd aus. Einer derſelben, ein Mann von beſon⸗ 
derer Gewichtigkeit, puſtet auf dem Wege zum Bahnhof immer hinter rein; 
bei ſeiner Dicke pflegt er ſtets etwas zurückzubleiben, namentlich wenn das 
Portemonnaie herausgezogen werden ſoll. Keuchend erreicht er auf dem 
Bahnhofe die Genoſſen, einer derſelben hat ſelbſtredend ſchon die Billets 
gelöſt, und hinein ins Coupé lootſt fih der Dicke, 15 55 Plätze für ſich 
allein belegend. Der Zug fährt. „Uff!“ ſtöhnt der Dicke, „wer hat denn 
unſere Billets?“ „Unſere?“ tönt es dagegen; „ich habe nur fünf, ich 
glaubte, Du hätteſt ſchon ein Billet gelöſt.“ Da ſaß der Drückbruder, es 
wurde ihm noch heißer als vorher, der Schweiß perlte ihm auf der glän⸗ 
enden Stirn und lief in probe Tropfen auf die feiſten Wänglein herab. 

in Held ift er ohnehin n 

und was damit zuſammenhängt, hat er gewaltige Angſt. Am liebſten 
möchte er ſich vor dem Schaffner verſtecken, und ſuchend gleiten die Augen 
durch das Coupé. „Da hilft nichts“, meinen die theilnehmenden Freunde, 
„Du mußt unter die Bank.“ Und von den Fünfen geſchoben, geſtoßen 
und geknetet, lag der Koloß in der 2 Minute auf dem Boden, fi 
krümmend wie ein Igel. Das war eine fürchterliche Viertelſtunde, die 
nun folgte. Alle Augenblicke trampelten die Füße der Freunde recht un⸗ 
ſanft auf ſeinen Gliedmaßen herum, dabei heißt es immer: „Duck Dich, 
der Schaffner kommt! Zieh' die Beine mehr ein, man ſieht Dich! Pſt, Du 
28 a lauter als die Locomotive.“ Und unter der Bank her 1 

Jammertönen: „Das halt ich nicht aus, das iſt mein Tod.“ — „Still 


der Schaffner!“ — „Bitte um die Billets, meine Herren!“ ſchnarrt es 


und dem Gequälten da unten klingt die Stimme wie die Poſaune des 


jüngſten Gerichts. Eine Pauſe, in welcher der Dicke mechaniſch das Cous 


piren der Billets zählt. Da! Es hat ſechsmal geknipſt und der Schaffner 
ſagt: „Das ſind ja ſechs Billets, wo iſt denn der ſechste Mann?“ — 
„Dem iſt nicht gut, der hat ſich da unten etwas zur Ruhe gelegt.“ Und 


dabei brachen die Fünf in ein Gelächter aus, das gar nicht enden wollte. 


Sie hatten es ja ſchon allzulange krampfhaft zurückdrängen müſſen. Lang- 
ſam tauchte nun auch der Di 
welcher Verfafjung! 


cht und vor dem Protokolliren, Strafe zahlen 


cke aus ſeiner Verſenkung auf, aber in 


| 


Egypter 74, 62. Schön. 


Görlitz, 4. Septbr. [Zu Ehren des Directors Heßler aus 
Straßburg,] des Lutherdarſtellers und Leiters der 13 Lutherfeftipiele, 
fand geſtern Abend im Hotel zum „deutſchen Kaiſer“ ein ſolenner Commers 
ſtatt, zu dem vom Ausſchuß außer den Mitwirkenden auch einige andere 
Perſönlichkeiten der Stadt geladen waren. Der „N. Görl. Anz.“ berichtet 
hierüber: An drei varallelen, von der Bühne zum Buffet laufenden 
Tafeln ſaßen wohl 150 Theilnehmer. An dem oberen Theil der mittleren 
Tafel präſidirte Herr Bürgermeiſter Heyne, und neben ihm während des 
geſanglichen Theils der 75 Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Feyerabend. 
Das Set verlief in ſchönſter Harmonie. Die Stimmung war eine freudig 
gehobene, ganz wie es den Erfolgen entſpricht, welche durch die Auffüh⸗ 
zungen des Lutherfeſtſpiels erzielt worden find. j 
< Sie lange Reihe der Toafte eröffnete Herr Bürgermeifter Heyne, indem 
er die Verdienſte des Lutherdarſtellers feierte, und dem Gefeierten ſchließlich 
als bleibendes Zeichen der Erinnerung an die Görlitzer Feſtſpieltage ein 
großes Bild überreichte, welches Luther im Kreiſe der Seinen darſtellt. 
Herr Director Heßler dankte und wies ſeinerſeits auf die Verdienſte der 
Mitwirkenden hin, während Herr Superintendent Schultze die Bedeutung 
der Aufführungen für das evangeliſche Chriſtenthum im Allgemeinen und 
für die Görlitzer Gemeinde im Beſonderen hervorhob. Herr Diakonus 
Fiſcher, deſſen Kinder in dem Familienbilde des Lutherſpiels mitgewirkt, 
nahm dieſen Umſtand zum Ausgang eines ſehr humoriſtiſchen Panegyrikus 
auf „Frau Käthe“ Heßler, wofür Herr Director Heßler mit einem Hoch 
auf die deutſche Familie dankt. Toaſt folgt auf Toaſt. Herr Dr. Feyer⸗ 
abend bringt dem „Vater der Lutherfeſtſpiel⸗Aufführungen“, Herrn Bürger: 
meiſter Heyne, ein Hoch, Herr Schmidt, einer der Bilderſtürmer des Feſt⸗ 
ſpiels, dankt dem Leiter für die vortreffliche Ausbildung der Bauern, Herr 
Bürgermeiſter Heyne gedenkt des „Großvaters der en y des 
Herrn Generals Schubart, deſſen Initiative die 1 er Reſultate zu 
danken feien, worauf der Gefeierte in kurzen Worten feinen Dank aus⸗ 
ſpricht; Herr Stuckateur Specht Born; = den wackeren Lauſitzern ein Hoch, 
Herr Superintendent Schultze feiert den Autor Dr. Herrig als Schöpfer 
des Volksſchauſpiels, Herr Rehfeld das Comité und Herr Oberlehrer 
Dr. Blau, welcher den Aelteſten der Fürſten, den Kurfürſten Friedrich den 
Weiſen, dargeſtellt hatte, holt von dorther ſeine Legitimation zu einem 
Hoch auf den Kaiſer Wilhelm, der nicht wie Karl V. römiſcher, ſondern 
ein deutſcher Kaifer fei. Dieſer Toaſt fand beſonders enthuſtaſtiſche Muf- 
nahme. Die Gläſer klirrten, die Hochrufe ertönten, und ſtehend wurde die 
erſte Strophe der Nationalhymne geſungen. Doch damit war die Reihe 
der Toaſte noch nicht erſchöpft, wohl aber wurde jetzt die „Fidelität“ erklärt. 
Noch mancher launige dieſer Fidelität angemeſſene und darum viel Heiter⸗ 
keit erregende Toaſt wurde dargebracht. Wir nennen nur noch diejenigen 
des Herrn Lehrers Barber und des Herrn Schmidt, während Herr Stadt⸗ 
rath Rauthe noch nachträglich in anerkennenden Worten des Grafen Hoch⸗ 
berg gedachte, der die Muſikhalle unentgeltlich zur Aufführung her⸗ 
gegeben hatte. 


„ Hirſchberg, 5. Sept. [Beſichtigung. — Die Fremdenbücher 

in den Gebirgsbauden. — Von der Schneekoppe.] Wie der 
„Bote“ mittheilt, traf geſtern Nachmittags 4 Uhr Regierungs⸗Präſident 
Prinz Handjery aus Liegnitz in Begleitung des Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rathes Pannemann und des Geh. Regierungs- und Bauraths von Zſchock 
hier ein, um das Terrain für die von der Stadt projectirten Waſſerbauten, 
überhaupt das Inundationsgebiet des Bobers, des Zackens und der Lom⸗ 
nitz zu beſichtigen. Die Herren begaben ſich in Begleitung des ſtellvertre⸗ 
tenden Landraths von Küſter⸗Lomnitz, des Bürgermeiſters Baſſenge und 
des Stadtbauraths Rimpler vom Bahnhofe aus zunächſt nach Straupitz 
und dann auf der rechten Seite des Bobers dieſen Fluß entlang bis zu 
den Stellen am Viaduct und an der Zackenmündung, wo der rag. be 
und die anderen zur Abwehr von Ueberſchwemmungen projectirten Bauten 
ausgeführt werden ſollen. — Eine in den Zeitungen ſchon oft gerügte 
Unſitte, die Fremdenbücher der Gebirgswirthſchaften als Ablagerungs⸗ 
frätten für allerlei Ungezogenheiten zu betrachten, hat für die Rieſenbaude 
und die Schneekoppe zur Folge gehabt, daß die Fremdenbücher nicht mehr 
ausgelegt werden. Dieſe Bücher ſind zwar vorhanden, werden jedoch von 
den Wirthen unter Verſchluß gehalten und nur auf beſonderen Wunſch 
auf kurze Zeit herausgegeben. Die Wirthe der beiden erwähnten Hofptje 
haben bereits in Erwägung gezogen, ob es unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden nicht überhaupt geboten erſcheit, die Fremdenbücher ganz abzuſchaffen 
und an ihre Stelle die in jedem Hotel benutzten Formulare zur polizei⸗ 
lichen Anmeldung von Nachtgäſten zu ſetzen. In dieſelben würden dann 
nur ausſchließlich die Nachtgäſte Namen, Stand und Wohnort ꝛc. eins 
zutragen haben. — In der nächſten Woche veranſtaltet Herr Pohl auf der 
Schneekoppe die Abſchiedsfeier für die diesjährige Saiſon und am 1. October 
werden die Gaſt⸗ und Logirhäuſer geſchloſſen. Die Gebäude werden, wie 
in früheren Jahren, einem Wächter unterſtellt. 


% Neuſtadt OS., 5. Septbr. [Verſetzung!] Der ſtaatliche Bureau- 
hilfsarbeiter beim hieſigen königl. Landrathsamte, Regierungs⸗Civil⸗Super⸗ 
numerar Hildebrandt, in von der königl. Regierung zu Poſen zur Verwal⸗ 
tung der Kreisſeeretärſtelle bei dem vom 1. October ab in Koſchmin neu 
‚ereirten Landrathsamte berufen worden und geht demnächſt nach Krotoſchin, 


4 Breslau, 6. September. [Von der Börse] Die Börse 
verkehrte während der ersten Hälfte in schwacher, lustloser Haltung. 
Sowohl fremde Renten, als auch Montanwerthe in stark an- 
geboten, so dass die Preise gegen gestern noch weiter röckelten, 
"Später fand jedoch ein völliger Tendenzumsehwung statt. Auf dem 
Montanmarkte etablirte sich für Laurahütte plötzlich eine rapide Cours- 
steigerung auf günstige von Berlin hergesandte Dividendengerüchte 
und auf die Nachricht, das ein dorliges erstes Haus als Käufer 
auftrete. Auch die anderen Gebiete vermochten zu profitiren, überall 
gingen die Preise in die Höhe, so dass wir von einem recht günstigen 
Schluss auf der ganzen Linie berichten können. Geschäft blieb aber 
‚schleppend, 

Per ultimo September (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 458%, bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 818—811 bez., Ungar. 
Papierrente 70¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 848 —85% 
ibez., Donnersmarckhütte 41½— / —/ bez. u. Gd., Oberschles. Eisen- 
bahnbedarf 437/,—44 bez, Kuss, 1860er Anleihe 81—81 ½ bez., Russ. 
1884er Anleihe 99—!/, bez., Orient-Anleihe II 55½— / bez., Russ. Valuta 
4801/,— 3], bez., Türken 14½ bez. u. Gd., Egypter 75 bez. 


Auswärtige Anfangs-Oourse. 
r (Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
Berlin, 6. Sept., 1 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, —. Disconto- 


Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 6. Sept., 1 Uhr 25 Min. Credit-Actien 459, —. Staats- 
bahn 367, —. Lombarden 131, 50. Laurahütte 85, 40. 1880er Russen 
81, 10. Russ. Noten 180, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 95, —. Orient-Anleihe II. 55, 40. Mainzer 97, 20. Disconto- 
Commandit 196, 60. 4proc, Egypter 75, —. Ziemlich fest. 

Wien, 6. Sept., 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 282, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
— —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
gente —, —, 40% u p Goldrente 100, 57. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 

Wien, 6. Sept, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 282, 20. Ungar. 
Credit. Actien —, —. Staatsbahn 225, 80. Lombarden 79, 50. Galizier 
210, 75. Oesterr. Papierrente 81,10. Marknoten 61, 57. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40/, ungar. Goldrente 100, 57. Ungar. Papierrente 87, 35. 
Elbthalbahn 166, 50. Napoleon —, —. Ruhig. 


Frankfurt a. M., 6. September. Mittags. Creditactien 228, 25. 
Staatsbahn 181, 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 81, 40. Egypter 74, 80. Still. 

Paris, 6. September. 30% Rente 82, 15. Neueste Anleihe 1872 108, 85. 
Italiener 98, 25. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


won 1888 —, —. Egypter 379, —. Träge. 
Lomdom, 6. September. et 37. 1873er Russen 95, 62. 


Wien, 6. September. 
5 


[Schinas-Course.] Ruhig. 
Cours vom 6 


Cours vom 5. 6 


"Credit-Actien.. 282 10 282 25 [Marknoten 61 57 61 60 
Bt.-Eis.-A.-Cert. 224 75 225 80 an Ungar. Goldrente 100 55100 65 

Omb. Eisenb,. 79 50 | 79 75 ISilberrente .....- . 82 40| 820 
Galizior... ... 210 50 210 80 [London 126 — |126 — 
Napoleonsd’or. 996 | 9 96½ Ungar. Papierrente. 87 40| 87 37 


mm — -—— . — — —ę— —y— — — —ü—⅜ Iia mm —— 


um bei den Einrichtungsarbeiten für das von dieſem Landrathsamte ab⸗ 
getrennte neue Amt Hilfe zu leiſten und ſich für ſeinen neuen Wirkungs⸗ 
kreis zu infor miren. 


Sch Oppeln, 5. September. [Per ſonalien.] Nachdem die Re 
gierungs⸗Aſſeſſoren Daum und von Jarotzkt bereits am Schluſſe des 
vorigen Monats von hier abgegangen ſind, um für die Einrichtung der 
von ihnen zum 1. October zu übernehmenden neuen Landrathsämter der 
Kreiſe Grätz und Goſtyn thätig zu ſein, begiebt ſich morgen auch der hie⸗ 
ſige Regierungs⸗Civil⸗Supernumerar Kornke nach Neutomiſchel, dem Sitze 
des Landrathes des Kreiſes Buk, behufs Hilfeleiſtung bei der Einrichtung 
des neuen Landrathsamtes zu Grätz, deſſen Kreisſecretärſtelle ihm vom 
10 1 ab von der königlichen Regierung zu Poſen übertragen wor⸗ 

en iſt. 


% Biek, 4. September. (Von der Maſernepidemie.] Wie wir 
bereits mitgetheilt haben, tft in der Gemeinde Wyrow die Maſernepidemie 
ausgebrochen. Auf Veranlaſſung des Sanitätsraths Dr. Babel von hier 


iſt ſeit geſtern die dortige Gemeindeſchule geſchloſſen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

London, 6. Sept. Im Theater Royal zu Exeter, welches nach 
dem Brande von 1885 neu aufgebaut und erſt im Herbſt 1886 
wieder eröffnet worden iſt, brach (wie ſchon gemeldet) geſtern während 
des vierten Actes des Melodramas „Romani Rey“ auf der Bühne 
Feuer aus. Das Haus war dicht gefüllt. Als der Vorhang mitten 
in der Scene fiel, lachte das ahnungsloſe Publikum. Bald ſchoſſen 
Flammen, raſend ſchnell nach allen Seiten ſich verbreitend hervor. 
Es entſtand eine fürchterliche Panik. Das Publikum im Parterre 
und im erſten Rang konnte rechtzeitig das Haus verlaſſen, jedoch 
wurden im Gedränge viele Perſonen verletzt. Das Publikum des 
zweiten Ranges, welches nur einen einzigen Ausgang zur Verfügung 
hatte, iſt größtentheils verbrannt. Bis Mitternacht wurden 
hundertunddreißig Leichen herausgeſchafft. Außerdem find dreiund⸗ 
zwanzig Verwundete gezählt worden. Mindeſtens weitere Hundert ſind 
verbrannt. Das Theaterperſonal iſt gerettet. Vor dem Theater 
bot ſich ein grauſiger Anblick. Vom Balcon ſprangen Viele auf die 
Straße herab, andere ſliegen auf das bereits brennende Dach. Als 
die Rettungsleitern ankamen und functionirten, wurden größteniheils 
verſtümmelte Leichen geborgen. 


(Aus Wolſfſ's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 6. September. Der Kaiſer hat heute Nacht gut ge⸗ 
ſchlafen und iſt zeitig aufgeſtanden. Der Kaiſer beabſichtigt, heute 
Nachmittag nach Babelsberg überzuſtedeln. 

London, 5. September. Das Unterhaus nahm in dritter Leſung 
die Bill an, betreffend den Erwerb kleiner Grundſtücke durch die 
Bauern. Schottland und Irland ſind von der Vorlage ausgeſchloſſen. 
7 Aud / TRAN GASTA EONS IE ET TEN A ARTI 


Litte rariſches. 

Der Oberförſter von Margrabowo. Roman von Adolf Streck⸗ 
fuß. Deutſche Verlags⸗Anſtalt. Stuttgart und Leipzig. Es hieße Eulen 
nach Athen miele wenn man Adolf Streckfuß heut und hier noch als 
Romaunſchriftſteller feiner Art beſonders charakteriſiren wollte. — Wie er 
iſt, ſo muß man ihn nehmen. Sit ut est, aut non sit! — Der vorlie⸗ 
gende Roman bringt uns allerdings auf etwas weitſchweifigen Wegen, 
aber doch in ſpannender Form eine pſychologiſche Criminalgeſchichte, deren 
materielle Grundlagen, wenn wir uns nicht täuſchen, in beſtimmten Vor⸗ 
gangen bis 12 Ende des erſten Dritttheils dieſes Jahrhunderts zurückreichen. 

as den Roman auszeichnet und dem Verfaſſer eigen iſt — iſt: daß uns 
eine Reihe (anſtändiger Menſchen vorgeführt wird, für welche wir doch 
ein Intereſſe faſſen können, ja man muß ſagen, daß ſelbſt die „Böſe⸗ 
wichter“ des Buches, deren Laufbahn nur darum nicht mit dem Beil oder 
lebenslänglichem Gefängniß abſchließt, weil „Gevatter Tod“ ſie vorher 
begnadigt, daß auch dieſe Leute in gewiſſem Sinne anſtändige Naturen 
ſind, in denen ein freilich ſehr verkümmerter Kern von Gewiſſen und der⸗ 
gleichen moraliſchen Dingen erdbebenähnlich zu Tage tritt. Ihnen gegen: 
über ſteht aber eine Anzahl wahrhaft nobler Naturen, welche den Weg 
des Rechten aus ihrem Innern heraus finden. 8. 


* Meifefkizzen aus dem unteren La Plata⸗Gebiete von Gerh. 
von Stramberg. Antwerpen 1887. Selbſtverlag des Verfaſſers. — 
Das Buch iſt für Jeden und ganz beſonders für Auswanderungsluſtige 
ſehr belehrend. Die Darſtellungsweiſe iſt gewandt und amuſant, dabei 
erkennt man deutlich, daß der Verfaſſer das Land, ſpeciell das Innere deg. 
ſelben, gründlich ſtudirt hat und rückhaltlos ſeiner Ueberzeugung Ausdruck 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 6. September 1887. 


Serlin, 6 Sept. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenhahn-Stamm-Aotlen, Cours vom 5. 6. 
Cours vom 5. 6. br. 3½0 t.-Schldsch 100 — 100 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 10| — — I Preuss. 4% cons. Anl. 106 60 — — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 90) — — | Pres. 3½% cons. Anl. 100 40| — — 
Gotthardt-Bahn . . 106 —| — — | 3chl.3,%/, Pfdbr.L.A 98 50| 98 40 
Warschau-Wien.... 257 80260 75 | Schles. Rentenbriefe 104 10104 — 
Lübeck-Büchen ... 160 70| — — | Posener Pfandbriefe 102 60| — — 


do. do. 3½% 98 70 — — 


Elsenbahn-Prloritäts-Obhligatlenen. 


Oberschl.3¼½% Lt. E. 99 60 — — 
do. 4¼% 1879 104 900 105 20 
R.-0.-U.-Bahn 4%, IL — — 


Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau-Warschau.. 54 — 
Ostpreuss. Südbahn. 107 30108 75 

Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 93 791 94 — 


go. „Wochslerbank 100 80 100 10 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 30| 52 20 
eutsche Bank 2 201162 
Disc.-Command. uit. 196 50 — — Ausländische Fonds, 
Oest. Credit-Anstalt 459 — 459 — Italienische Rente. 98 40| — 
Schles. Bankverein. 109 20109 50 Oest. 4% Golärente 91 20] 91 20 
Industrle-Besellsnhaften. AS 4700 3 — 5 = rt 
— — — 99 zol Z Z| do. 1860er Loose. 113 —|113 20 
4 Poln. 5%, Pfandbr.. 56 30| — — 
o. ver elfabr. 68 50 68 50 40, Lion.-Pfandbr. 51 70| — — 
Hofm.Waggonfabrik 92 —| 92 — | paw. 50 Staats-Obl. 94 39 — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 75 20| 74 20 do do. do. 105 90 
Schlesischer Cement 118 70| — — Bus 1880er Adlakha 81 20 mir: 
Bresl, Pfordebahn.. 120 70|130 70.140. 1884er do. 95 10 — — 
e Opia ANSOR . Opent- Anl. H. 56 80] 2 
a Loinen- Ina. 140 — 128 — do, 4½ B.-Or.- Pfbr. 88 80] 88 50 
e £ EUOrV do. 1883er. Goldr. 108 201108 30 
Bismarckhütte..... 115 500115 20 Türkische Anleihe 4 20 — 
Donnersmarckhütte 4 £0; — — do. Tabaks-Actien 69 70 — — 
Dortm. Union St.-Pr. 70 50 — — A Leds 
e issues 84 75 85 60 Ung. 40% Goldrente 81 60! 81 60 
a Bd f Oblig. 101 28.121 — do. Papierrente .. 70 90| 70 90 
GörlEis,-Bd.(Lüders) 120 25 121 — Seb. Rente amort. 78 90 — — 


Oberechl. Eisb.-Bed. 43 70 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 20 — 

do. St.-Pr.-A. — 
Bochumer Gussstahl 141 10/142 — 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 501162 55 
Russ. Bankn. 100SR. 180 40|180 70 


Tarnowitzer Act... 26 — 26 — W 
do. St.-Pr. 63 — 64 — | Amsterdam 8 = 11 Mal — 
Redenhütte Act... 49 — 50 — London 1 Lotrl. 8 7. —— 
do. Oblig. . 99 90; 99 60] do. 1 311 ( Se 


` inländische Fonds. Paris 100 Fres. 


8 T. 


D. Reichs-Anl 4% 106 90| — — [Wien 100 Fl. 8 T. 162 40 16245 
do. do. 3½% 100 30| — —| do. 100 Fl. 2 M. 161 40 161 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 153 20/153 25 Warschau 100 SRS T. 180 20 180 40 


Privat-Discont —. 


Glasgow, 6. Septbr., 11 Uhr 10 Min, Vorm. Roheisen. 
numbers warrants 42,11/,. 


U 


giebt. Daß die Schattenſeiten des ſüdamerikaniſchen Lebens darin energiſch 
aufgedeckt worden find, macht das Buch beſonders werthvoll. > 


Handels- Zeitung. 


© Die Relohsbank hat den Privatdiscout auf 21/, pCt. erhöht. 

* Türkisohe Finanzen. Der „Fr. Ztg.“ wird aus Konstantinopel 
gemeldet: „Die Banque Ottomane hat die Zahlung der Gehälter der 
türkischen Beamten im Auslande eingestellt, da der Finanzminister sie 
ohne Deckung liess.“ 

Amerikas Handel. Der wöchentlichen Handelsrundschau der 
Agentur Dun zufolge ist der Wiederaufschwung der Märkte darch die 
Jüngsten Fallimente, Bankunterschleife und andere Enthüllungen ins 
Stocken gerathen, Der Verkauf des Baltimore und Ohio Express hat. 
Geld für die laufenden Bedürfnisse flüssig gemacht, aber keine Nen- 
regelung anderer Interessen mit sich gebracht, Die Fertigstellung von 
6462 Meilen neuer Eisenbahn in 8 Monaten erweckt die Besorgniss, 
dass zu viel des Guten gethan worden ist. Die Ernte-Ergebnisse lauten 
günstiger, ausgenommen für Baumwolle, die beträchtlich gelitten hat, 
Die Handelsausweise haben sich bei besseren Collectionen günstiger 
gestaltet. Die Speculanten in Wolle entledigen sich ihrer Bestände, 
Weizen ist wesentlich fester seit dem Verkaufe der californischen Vor- 
räthe, Südliches Eisen ist er ohne Käufer zu finden, allein 
dıe besten Brände sind fest. Das Schatzamt kaufte im August Obli- 
gationen im Werthe von 6000000 Dollars, zahlte Pensionen im Be- 
trage von 16 500 000 Dollars aus, löste Banknoten in Höhe von 2000 000 
Dollars ein und zahlte Zinsen in hohem Betrage im Voraus aus; 
gleichwohl hat es 6 400 000 Dollars in baarem Gelde angesammelt. 
Die Geldknappheit macht sich fühlbarer in commerciellen als in 
speculativen Kreisen. 


® Werthversioherungen bei belgischen Bahnen. Das „B. T.“ 
schreibt: Grosse Aufregung herrscht, wie der „Mon. des Int. Mat.“ 
berichtet, in der belgischen Geschäftewelt wegen energischer Mass- 
rahmen, welche die belgischen Staatsbahnen bezüglich der Minder- 
declarationen von Werthsendungen haben eintreten lassen. Bisher 
bestand in Belgien unbeanstandet, wie in Deutschland, die Praxis, nur 
einen geringen Theil der Werthsumme bei der Bahn anzugeben, den 
Rest aber bei privaten Instituten zu versichern, welche billigere Ver- 
sicherungs-Prämien haben als die Bahnen. Im Verlust- oder Diebstahls- 
falle waren letztere dann nur für den ihnen gegenüber versicherten. 
Werth verantwortlich. Die belgische Regierung glaubt nan nach dem 
Wortlaute des den Staatsbahnen ertheilten Monopols ein solches Ver- 
fahren fernerhin nicht billigen zu können. Seit einigen Tagen geht 
die Regierung mit hohen Geldstrafen gegen alle solche Versender vor. 
welche wissentlich einen geringeren Werth als den wirklichen declarirt 
haben. Die Strafen betragen ausser einem festen Satze noch das Vier- 
fache des Versicherungssatzes. Von besonderer Wichtigkeit dürften 
diese Massnahmen auch für deutsche Versender und Empfänger sein, 
Bra wenn sich dies Vorgehen auch auf Transitgut erstrecken 
sollte. 

* Karl-Ludwigbahn. Wie wir vor Kurzem mitgetheilt haben, sind 
die Verhandlungen zwischen der Karl-Ludwigbaln und der Regierung 
wegen Ertheilung des Benützungs-Consenses für das von der Gesell- 
schaft in Podwoloezyska errichtete Petroleum-Reservoir noch nicht ab- 
geschlossen. Die Frage der Ueberlassung dieses Reservoirs zur all- 
gemeinen Benützung ist, der Wiener „Pr.“ zufolge, in dem Sinne aus- 
getragen, dass die Karl-Ludwigbahn sich dieser von der Regierung 
aufgestellten Bedingung gefügt hat. Dagegen besteht noch bezüglich 
einer anderen Angelegenheit eine Differenz. Es sind nämlich in Be- 
treff der Dichtigkeit und des Leuchtgehalts des in das erwähnte Reser- 
voir einzulagernden Mineralöles bestimmte Normen aufgestellt worden. 
Die Karl-Ludwigbahn hat aber gegen diese Normen Einwendungen er- 
hoben, indem sie sich darauf beruft, dass die Normen von den Usancen 
abweichen, unter denen das Petroleum an der Wiener Börse gehandelt 
wird; gleichzeitig ersuchte die Gesellschaft, dass diese Usancen zur Grund- 
lage der von der Regierung in Betreff der erwähnten Qualitäten des 
Petroleums zu erlassenden Vorschriften genommen werden. Hierüber 
sind die Verhandlungen noch im Zuge. 


„ Deutsche Stiokerel-Industrio. Man schreibt der „Frankf. Ztg. 
„Aus unserer grossen Stickerei-Industrie kommen zwar viele Klagen, 
die ihre Ursache theils in mangelnder Beschäftigung, theils in unau- 
gemessenem Gewinn suchen, aber wir glauben nicht fehl zu gehen, 
wenn wir der Stickerei-Iadustrie im Allgemeinen eine bessere Zakunft 
versprechen können, als sie in letzter Zeit gehabt hat, Mit wenigen 
Worten sei nur die Hauptschwierigkeit erwähnt, welche mit dem einen 
Ausdruck „Ueberproduction“, die in jedem Zweige der Stickerei-In- 
dustrie vorherrschend ist, am besten bezeichnet wird. Was urs zu 
diesem Berichte Veranlassung giebt, sind die besseren Aussichten 
welche sich der Stickerei Industrie, wenn auch noch nicht momentan 
so doch jedenfalls schon für die nächste Frühjahrs-Saison, darbieten. 


Letzte Course. 

Berlin, 6. Septbr., 3 Uhr 10 Min, ringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Ermattend, 

Cours vom 5. 6. 
-Desterr. Credit. . ult. 459 50458 50 
Disc.-Command. ult. 196 75196 12 
Berl. Handelsges. ult. 157 — 156 87 
Franzosen ult. 366 50/267 50 
Lombarden.....ult. 132 —|131 50 
Galizier ....... 85 75 
Lübeck -Büchen ult. 160 75161 62 
Marienb.-Mlawka uit 47 62| 49 25 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 69 12] 70 25 
Mecklenburger ult. 130 12131 25 


Cours vom 
Mainz-Lud wigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult, 
Laurahütte..... ult, 


5. 6. 
97 12; 97 0 
70 25 69 25 
84 37 85 — 
75 — 74 87 
£8 12| 98 — 
81 50| 81 37 
81 12| 20 87 
95 — 95 — 

55 12 


55 25 
180 50180 50 


Be en ult. 
Ungar.Goldrente ult. 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. September, 1 Uhr 25 Min. [Anfangs-Coursef 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 150, —, Oetbr.-Novbr. 151, 50. Roggen 
Septbr.-Octbr. 114, —, Octbr.-Novbr. 115, 50. Rüböl Septbr.-Oetbr. 44, 20, 
Octbr.-Novbr. 44, 70. Spiritus September 66, 90, Novbr.-Deebr. 99, 60. 
Petroleum September-October 21, —. Hafer Septbr.-Oet. 91, 70, 

Berlin, 6. September. |bchlussbericht.j 

Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 


Weizen. Flau. A Rüböl. Matt. 
Beptbr.-Octbr. ... 150 —|150 25] Septbr.-Octbr. . 44 10 4 — 
Octbr.-Novbr. ... 152 25151 50| Octbr.-Novbr..... 44 50| 44 53 
Roggen. Flau. 5 
Beptbr.-Octbr. ... 115 — |114 — | Spiritus. Ermattend, 
Octbr.-Novbr..... 117 —|115 50| loco. .......... 66 10| 67 — 
Novbr.-Decbr. ... 119 75|118 25| Septembar . 66 70| 66 70 
Hafer. Novbr-Decbr. 99 20 99 ea 
Beptbr.-Octbr..... 92 50 91 50 
Octbr.-Novbr... . 94 25 93 — | 
Stettin, 6. September. — Uhr — Min. 
r Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6 
Weizen. Matt. eeiroleum. 
Septbr.-Oetbr.. . 154 —|154 —] lo 10 35) to 35 
Oetbr.-Novbr. . 155 50 155 —|Rüböl. Unveränd. 
Novbr.-Decbr.... 157 50 157 — ] Septbr.-Oetour. 44 70 14 70 
April- Mai. 166 50 166 —| April-Mai ....... 120% 
Roggen. Matt, 
Septbr.-Octbr. ... 112 50/111 50] Spiritus. 
Octhr.-Novbr. . 114 —{113 — f loco 66 — 67 — 
Novbr.-Docbr. . . . 116 —|115 — ] September 65 50 67 — 


April- Mal.. 125 121 — 


Bremen, 5. Septbr. Petroleum (Schlussbericht). Still. Stader 
White loco 6, C5 Br. 


— . — 


„Jom amerikanischen Eisonmarkt. Ueber die Situation des ameri- 
kanischen Eisenmarkıes am Schlusse der Woche enthält der „Iron- 
monger“ folgendes Kabeltelegramm aus New-York:, Die Tendenz des 
Eisenmarktes ist behauptet, aber das Geschäft ist nicht ganz so lebhaft 
wie in der letzten Zeit. Schottisches Roheisen bleibt au letzten Preisen 
in mässig guter Nachfrage, Pittsburgh muck bar ist 50 Cts, zwück- 
gegangen, Stahlschienen sind eher ebenfalls etwas weniger fest, und einige 
Verkäufe, anscheinend für Winterarbeit, wurden zu 36 Doll. geschlosser... 


ò | Drahtknüppel haben ihre letztwöchige Preisbesserung gut behauptes 


und bleiben fest. 


D 


. 


eee 


mehr den Erzeugnissen der Stickerei-Industrie zu wendet. Schon jetzt gegen die gleiche Woche des Vorjahres 4879 
treten Nachfragen für Spachtel-Stickereien, für irische Stickereien mehr „FFF. 

als sonst hervor, die Mullstickereien kommen wiederum stark in Ver- Marktberichte. 

wendung, aber abgesehen davon, werden es die verschiedenen Confec- Hamburg, 6. Septbr., 11 Uhr 5 Min. Vorm. Kaffee- Terminbörse. 


tionsbrauchen sein, welche der Stickereien besonders benöthigen. Ein- (Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
sätze in weisser und bunter Stickerei wird man für Kleider verwenden, Breslau.) Good average Santos per October — Pf., per December 


sätze. Neue Aufträge liefen bei dem noch sommerlichen Wetter Spär- 
lich ein, doch bleiben vorläufig alle Arbeitskräfte voll beschäftigt. — 
Herrenwäsche. Geschäft unverändert still, — Bettleinen und. 
DIET Das Geschäft ist noch als sommerlich ruhig zu be- -: 
zeichnen, 


r 


Stickereien in kleinen abgesetzten Mustern, in Blumen- und Arabesken- 


Zeichnungen, zur Ausschmückung von Stoffen jeglicher Art, gelten als 


92 ½ Pf., per März 93 Pf, bez. u. Br. 
ek. Berliner Geflügel- und Wildberloht vom 29. August bis 


Wasserstande-Telegramme. 


Ratibor, 5. Beptbr., 6 Uhr Morgens 


0,76 m. 


Es sprechen gewichtige Anzeichen dafür, dass die@jModesich wieder betrugen in der Zeit vom 30. August bis 5. September 783 088 Fl., = der Absatz für die Jahreszeit ein befriedigerder gewesen. — Ein- 


hochmodern, ebenso wie alle klaren Stickereien, in 
Materialien ausgeführt, darauf Anspruch machen können, in jeder Weise 
begünstigt zu werden. Wir können ferner hinzufügen, dass Spitzen 
für viele Zwecke Verwendung finden werden, für welche man sie bis 
jetzt nicht angewendet hat. Besonders dürfte die Weisswaaren-Con- 
fection Spitzen wiederum in weit grösserem Masse anwenden, als bis- 
her. Zwar werden selbstverständlich dieErzeugnisse der Maschinenstickerei 
am meisten gesuchtsein, aber auch Handstickereien dürften bessere Be- 
schäftigung finden, so besonders in der Handbuntstickerei, die in Stiel-, 
Kreuz-,Plait-‚Schling-und Tamburstichen, hauptsächlich Muster auf Wäsche, 
Decken ete. anbringt. Der Stickerei-Industrie ist eine Aufbesserung 
ihrer Lage um so cher zu gönnen, als sie in der That in den letzten 
Jahren mit vielen Widerwärtigkeiten zu kämpfen hatte. Sie sah sich 
eines Theiles ihrer Absatzgebiete durch hohe Zollschranken beraubt, 
der grosse Consum des übersceischen Auslandes beschränkte sich fast 
nur auf ganz billige Artikel, die mit dem kleinsten Gewinn, wenn 
überhaupt noch von einem solchen die Rede sein konnte, gehandelt 
werden mussten. Dazu kommt noch, dass das fortgesetzte Hervor- 
bringen neuer Muster grosse Unkosten und Anstrengungen verursacht, 
die kaum noch bei der schliesslichen Caleulation in Betracht gezogen 
werden dürfen. Selbst für die grossen Fabrikanten gehört heute die 
Ausnutzung sämmtlicher Vortheile in der Herstellung dazu, wenn sie 
einen Gewinn erzielen wollen, der in den meisten Fällen durchaus 
nicht in Uebereinstimmung mit dem Capital steht, welches in den Be- 
trieben angelegt ist. Man sucht durch gemeinsames Vorgehen, ver- 
mittelst Vereinen und Verbänden ete. die schädlichen Einflüsse, denen 
die Stickerei Industrie unterworfen ist, so viel als möglich abzuwenden, 
Eine Besserung in den wirthschaftlichen Verhältnissen dieser grossen 
Industrie wird aber erst dann mit Sicherheit zu erwarten sein, wenn 
der natürliche Factor, das ist deı Consum, eine allgemein bemerkbare 
Zunahme der Beschäftigung nachweist, und hierzu ist, wie wir oben 
bereits erwähnt haben, mit Unterstützung der Moderichtung, die beste 
Aussicht vorhanden.“ 

* Znokerrüben-Ernte. Berlin, 5. Septbr. Die Temperatur der ver- 
flossenen Woche, obgleich viel wärmer als in der vorletzten, blieb 
doch noch beinahe 1,5° unter dem Mitiel der entsprechenden Woche 
im Vorjahre, wie denn auch die Bodenwärme in einer Tiefe von 5 
resp. 15 em noch um 2,7“ resp. 1,6° geringer als im Vorjahre war. 
Die Bodenfeuchte ist wesentlich kleiner als im Vorjahre. Von Gröbers 
wurden 8,1 pCt. gegen 14,2 pCt. in der entsprechenden Zeit des Vor- 
jahres gemeldet. Mit wenigen Ausnahmen dauern die Klagen über 
sehr Entwicke- 


den verschiedensten | 5. Septbr. Das Geschäft in 


eschlachtetem Geflügel hat im heutigen 
Berichtsabschnitt ruhigen Verlauf genommen. Die Zufuhren passten 
sich den Anforderungen des Bedarfs mehr an; bessere, gut gemästete 
Waare fand Bevorzugung. — Detailpreise per Stück, je nach Grösse 
und Güte: junge Gänse 3,50 bis 6,50 Mark und darüber, junge Enten 
1,40 bis 2,50 M., Zunge Hühner, hiesige, 0,60—1,20 Mark, Hamburger 
1,10—1,40 Mark, Suppenhühner 1,50—2,40 Mark, Tauben 0,40—0,55 M., 
| Poularden. 4,00—7,00 M. — Wild wies in Rebhühnern wiederum recht 
beträchtliche Einlieferungen auf, die aber bei mässigen Forderungen 
schlanken Absatz fanden. In den anderen Wildgattungen blieb der 
Handel sehr rahig. — Detailpreise per Stück, je nach Beschaffenheit: 
Rebhühner 0,80—1,75 M., Schnepfen 3,50—4,50 M., wilde Enten 0,80 bis 
1,25 M., Rehkeulen 4,50—6,50 Mark, Rehrücken 9—12 M., Keule von 
Damwild 5—7,50 M., Rücken von Damwild 10—13 M., Hirschkeul& 8 
bis 12 M., Hirschziemer 14 bis 18 Mark. 


Wolle. Leipzig, 3. Septb® Die Umsätze in Kammzug in Kimm- 


liogen erreichten in dieser Woche dieselbe Höhe wie in der Vorwoche, 


die Gebote waren indessen zahlreicher. Die Spinner scheinen sehr ge- 
ringe Vorräthe zu haben, da sie beim Einkauf rur inländische Offerten 
und zwar von den ihnen zunächst liegenden Etablissements berück- 
sichtigen. Preise blieben unverändert, da in den Garnpreisen leider 
keine Besserung einzutreten vermochte, Der Schluss der Antwerpener 
Auction war ein fester; in gewissen Genres wurden sogar die Preise 
der letzten Auction erzielt. Die Aussichten auf die am 6. September 
in London beginnende Auction sind nicht ungünstig. Man erwartet die 
gleichen Preise, wie in der letzten Auction, zumal statt der avisirten 
350 000 Ballen nur 280 000 Ballen eintreffen werden. 

Antwerpen, 2. Sept. [Wolle.] Unterstützt durch den stei- 
genden Verlauf der Londoner Juni-Juli-Auction, verkehrte auch der 
hiesige Markt fest zu voll 5 Centimes höheren Preisen als Notirungen 
unserer letzten Auction. Umsätze konnten aber bei der Festigkeit der 
Eigner keinen grossen Umfang erreichen und beschränkten sich aus 
freier Hand auf 1088 Ballen La Plata im Mai, 2583 Juni, 1742 Juli, 
517 August vor den Auctionen, 2085 August zwischen den Auctionen. 
In unserer, vom 17. August bis 1. September abgehaltenen 3. Auctions- 
serie waren ausgeboten: 35470 B.; verkauft wurden 18673 B. Trotz 
guter Auswahl operirten die zahlreich erschienenen Käufer mit 
grosser Zurückhaltung. Im ferneren Verlauf der Auction war die Ani- 
mation grösser, inden Preisen trat aber keine wesentliche Veränderung ein. 
Eine kleine Buenos - Ayres Ia (Zephyrwolle) wurde mit 1,30 Francs 
auf Basis von 30 pCt. Kendement, gute bis schöne Baenos - Ayres Ia 
(Fabrikwolle) wurde mit 1,40—1,45. Francs auf Basis von 30 pCt. Ren- 


— 6. Septbr., 6 Uhr Morgens 0,80 m. 
Cosel, 5. Septbr., 6 Uhr Morgens. 0,66 m. 
— 6. Septbr., 6 Uhr Morgens. 0,28 m. 
Glatz, 5. Septbr., 6 Uhr Mergem 0.31 m. 


— 6. Septbr., 6 Uhr Morgens 


0,30 m, 


6. Sept. 12 Uhr Mit. O.-P 4,32 m, U.-P. — 0,70 m. 


ili i ben: D. 
Familiennachrichten. | a anne D: 


Verlobt: Frl. Martha Coelle, 


Herr Bürgermeiſter a. D., Hofrath 


Breslau, 5. Sept., 12 Uhr Mitt, O-P 4,38 m, U.-P. + 0,66 m. 


ger Cadettenpfarrer Hermann 

ock, Schwerin i. M. — 
Frl. Ellen Heymann, Herr Ritt⸗ 
meiſter a. D. Nikolaus v. Mitz⸗ 
laff, Hamburg — Mickrow. 
Maria Frank, Herr a 
beſitzer Hermann v. 
Ober⸗Schreibendorf— Ob.⸗Sodow. 

Verbunden: Herr Paftor Edmund 
Gerloff, Frl. Maria Schleuder, 


Uchtenhagen. 


Gebaren: Ein Knabe: Herrn Ritt: 
Leo v. Hapke, RO, 
Herrn 9 
v. Buſſe, Stettin. Herrn Stabs⸗ 
arzt Dr. Hein, Leobſchütz. Herrn 
Paftor prim. Dr. Schenke, Schmie⸗ 
deberg i. R. — Ein Mädchen: 


meiſter 
Burkersrode. 


Herrn Paſtor P. 


Namslau. 


Plön. 


Frl. 


Zülow, 


auptmann 


2573 


Klaembt, 
Heinr. Cranx, 


Eduard Fiſcher, Neu⸗Strehlitz. 


asikalien-Abonnements 


können täglich begonnen werden. 
Sorgfältige Ausführung 
aller Bestellungen. 


heodor Lichtenberg 


Musikalien - Handlung 
Zwingerplatz 2. 


Musikalien- 
Abonnements 


können täglich beginnen bei 


Musikh.,Schlossohle 16. 


NTANMUNGJEN d oan in eigener Kuhmenfabrik an- 


gefertigte Bruno Richter, Kuasthandiung, Breslau, Schloseohle. 


Au gekommene Fremde: 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Graſta Strachwiz u. Vegl, 


Moͤcke, Kim. Stettin, 

Königsberger Kfm., Lublinitz. 

Rainpolbt, Geh. Reg.⸗Rath, 
n. Gem, Hannover 


Gerken, Kim., Berlin. 

Mittelſtädt Kfm., Berlin. 
Thomas, Ing. Grünberg. 
Turner, Kfm., Magdeburg. 


eringes Wurzelgewicht und dessen langsame i i i at Aſſeff 
f Fort, während man mit dem Zuckergehalte angh nicht allgemein | dement, gute bis schöne Montevideo Ia wurde mit 1,85 Fsancs auf Basis 9 im ie Frau SEE na En Schmidt, 223 3 
zufrieden zu sein scheint und manche Berichte auch bier eine von 40 pCt. Rendement bezahlt. Gegen Durchschnitts-Notirungen un- 0. Labchen. Frou Fliegner Dresden Beller. Rim Dörffe 
kleine Differenz zu Ungunsten dieses Jahres gegen das vorige consta- serer April-Mai-Auction erlitten Mutter wollen somit einen Abschlag von Siäfn Garmer u; Be leit. Fran — — M sioiwib fr, Andreas Priv., Riga, 
tiren, Scheint demnach im Allgemeinen die Rübe gegen das Vorjahr |5 pCt. Lammwollen waren senr vernachlässigt und mussten grössten- : is 8 Altmann. Myslewig. Przytembel, Gond . Gan 
noch zurück zu sein, so ist andererseits das jetzige warme Wetter mit theils zurückgezogen werden; der Abschlag für dieselben erreichte b. Bloch, Rigtsdel., Turew. Baltenkan Kim ii Gem £ NG Riga, 
öfterem Regen mehr geeignet, das Versäumte nachzuholen, als es um] meistens 15 Centimes. Die deutsche Kammgarn - Branche und Ver- Graf Pü 15 Br la ' 5 Myslowiz. Herzog, Ki, Goldberg. 
dieselbe Zeit im Vorjahre die schr trockene Periode gewesen ist.] viers war Hauptkäufer, Frankreich operirte nur schwach. Die 7 8 Kern, Rim., Franfiurt a. M 8 
Jedenfalls ist aber der bisherige Eindruck von der Ernte ein solcher, em 22, und 23. August ausgebotenen australischen Wollen er- Graf Rittberg, Modlau. p Ehnrege. Kfm., Bofen: Kassner’s Hôtel 


dass man sich geneigt fühlt, die Productionsschätzungen eher zu er- 
mässigen als zu erhöhen, 

„ Russische Kohlen-Industrie. Trotz des hohen Zolles zum Schutze 
der russischen Kohlen-Industrie gegen die ausländische Concurrenz ist 
die Lago derselben im Donezgebiet eina wenig erfreuliche. Zum 
1./13. September d. J. stellen wiederum 15 Gruben ihren Betrieb ein, 
so dass von 149 Gruben, welche 1881 ausgebeutet wurden, jetzt 
nur noch. 73 verbleiben. Dieselben können höchstens 82—85 
Millionen Pud jährlich liefern, während der Bedarf 250 Millionen 
Pud übersteigt. Wenn es ihnen nicht gelingt, die auslän- 
dischen Kohlen vom russischen Markt zu verdrängen, so liegt dies 
theils daran, dass die Gruben, welchen das Recht der Benutzung der 
Zufuhrbahnen zusteht, den übrigen die Concurrenz sehr erschweren, 
theils aber auch an dem Umstande, dass viele Gruben Kohlen auf den 
Markt bringen, welche den englischen so erheblich nachstehen, dass 


regten vielseitiges Interesse und verkauiten sich unter lebhafter Be- 
theiligung seitens Frankreichs und Deutschlands zu den Durchschnitts- 
notirungen der letzten Londoner Auction; gegen die höchsten Preise 
der Serie somit einen Abschlag von ½ D. aufweisend. Sollte, wie 
man allgemein erwartet, die bevorstehende Londoner Auction keinen 
Abschlag bringen, so wird bei der aussergewöhnlich knappen Ver- 
sorgung des Consums in allen Ländern auch für La Plata-Wollen bald 
neue und lebhafte Frage auftreten und voraussichtlich eino Besserung 
der Preise herbeiführen. Stock 23980 Ballen La Plata, 4300 australische 
Wolle, (Nat.-Ztg.) 
# Webestoffe. Bielefeld, 2. September. Leinen-Garne. (Ge- 
sammtbericht rheinisch-westfülischer Spinnereien.) Im Garngeschäft hat 
sich gegen die Vorwoche nichts geändert, Es gehen regelmässige, die 
Production absorbirende Aufträge ein, doch lassen die Preise immer 
noch zu wünschen übrig. (B. T.) Ueber Leinen und Wäsche berich- 


Griewant, Kim., Bordeaux. 
Dr. Nitſche, Arzt, Salzbrunn. 
Sindenpfennig, Kfm., Berlin 
Kellermann, Kfm., Rotterdam. 
Neinemann's Hôtel 
„zur goldenen Gans“. 
Pertſch, Kfm. Frankfurt a M. 
Kegel, Kaufm., n. Frau, 
Caſſel 
Strüwe. Km, Berlin. 
Bira, Schaufpieler, Breslau. 
Cohn, Commiſſions - Rath, 
Rawitſch. 
Renggli, Kim., Langenau. 
Krafft, Kfm., Berlin. 


Mosler Kim., Berlin. 
Bonnes Kfm, Stettin. 
Lewy Stud., Falkenau. 
Auguſtin, Maſchin.⸗Inſpect., 
Neiſſe 
Pfotenhauer, Alt Jauer. 
Steinert Beamt, Berlin. 
Fried, Kaufm. Troppau. 
v. Satezewski, Rabſ. n. Gem., 
Poſen. 
Hôtel z. deutschen Hasse. 
Albrechtsſtr. Nr. 22 
Menzel, Amtsgerichts ⸗Nath, 
n. Fam., Grünberg. 
Dolsſius Rigtsbeſ, Polu.. | 


zu den drel Bergen, 
Bͤnnerſtraße 33. 
Schmidt. Gtsbeſ. Gursdorf. 
Ititſch, Nabrtb. Schreiberhau ⸗ 
Piffle, Fabrik. Beuthen. 
Scholz, Kfm., Beuthen. 
Swarogner, Kfm., Beuthen. 
Bergmann, Kim., n. Fam., 
Liegvitz⸗ 
Fr. Roſenthal n. Tochter, 
Praszka. 
Löwenthal Kfm., Berlin. 
Zimmermann, tsb., n. T. 
Nimptſch. 
Böhm Kfm. Tarnowitz. 


90 Pud der Letzteren 116—120 der russischen Kohlen ersetzen und die f tet der „D. L. J“: Mechanische Webereien. Das Herbstgeschäft | Kahn, Kfm., Frankfurt a. M. Liſſa. Posner, Kim., Tarnowig. 

Fabriken die englischen Kohlen vorziehen, trotzdem sie bei einem Zoll | entwickelt sich bereits in befriedigender Weise und geht die Production Hotel du Nord, Dr. Swirzy, Gymn. Prof., Lebrecht, Kim, Breslau. 

von 3 Kop. Gold pro Pud für 1 Mill. Pad 35—40 000 Rubel mehr zu|schlank ab. Bei dem im allgemeinen günstigen Ausfall der Ernten und | vis-&-vis dem Gentralbahnh. Teſchen. Tſchöhe, Rim., Berlin. 

bezahlen haben. (Berl. A.) bei der Besserung der Geschäftslage ın den industriellen Gebieten,] Fernſprechſtelle Nr. 499. Dudek, Pfarr Admainiſtrator, Veiſer, Kfm., Kattowiz. 

namentlich in der Montan-Industrie, dürfen wir von dem weiteren Dr. Kunze, Rttgöſ., Dam Teſchen. Ilka, Kfm., Dresden, 
Ausweise. Herbstgeschäft Gutes erwarten. In den Preisen ist keine Veränderung bitih. | Ir. Prem. Lt. Gogho, Goſel.] Richter, Kim, Berlin. 
„ Südbahn-Elnnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn] eingetieten. — Lein en und Taschentücher. In der letzten Woche Stahl, Kim., Berlin. Roger, Kim, Hamburg. Steinbrecher Kfm., Breslau. 

Courszettel der Breslauer Börse vom 6. September 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—144) 


Wechsel-Course vom 5. September, 
"ae ao 2½ kS. 168,70 B 
0 


do. 5 
London 1L.Strl. 


Ausländische Fonds. 


voriger Cours. hentig. Cours: Stamm-Prioritäts-Aotien. 


Börsen-Ziusen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Breslau, 6. Septbr. Preise der Cerealſen. 


4 | kS.| 20,445 bz \ ädti Markt-Deputation 
205 OsstGold-Rentej4 | 91,40 G 91,30 G TER 8 Festsetzungen der städtischen Mar eputation, 
zus 100 5 S en 2 = do,Silb.-R.J./J.|4!/, 67.208315 be 67,10 bzB 5 e Ci vorig. Cours. heut, Cours. gute mittlere gering. Waare, 
d do. 3 |2 M| — do, do. A0. 4½% €7,00 B 66,95 B ra )| 15 | 17 77 | 17 höchst, niedr, höchst. niedr. höchst, niedr. 
1 0. 0. 3 do Pap. -R. Ef A. 4½ 66,00 G 66,00 B Dortm. Gronau 2½ 2½ 74,75 B 74,75 B 97 A & A NA & R 
Lasch. 1008, 1797 do. Loose 1860) 118,90 G 113,00 G F ir Weisen, wisse. DO N 0 RD NR NS N 
ke A ee Ung. Gold-Rente 481,80 B 81,75 bag MainzLudwgsh. 3½ 3½ 97,10 B 97,25 B Weizen, gelber. 15 60 15 40 14 90 14 70 14 40 14 10 
We. 40. 4 2 8 do. do. klj4 | — = Haclenb. Mek. % Pe | — 8 Roggen. II 50 11 20 10 90 10 60 10 40 10 10 
go: do; < i E 45 Pap.-Rentef p | 71,00 bzB 70,90 bzB *) Börsenzinsen 5 Procent. o 14 — 12 50 1080 160 — 980 92 
mandic s i o. do. klj5 | — E 5 ur — 50 830 8 — 7 80 
f voriger Cours. hentig, Cours.“ Krak.-Oberachl4 100,25 G 100,25 G ee e Eisenbahn Aotien und Prioritäten. Pot, DR 1 5 i 80 15 8 n 
a Be Aak 3 19 7555 18055 3 e fdb.\4 51.80 B 8859 b Tombada A 2 Ei feine mittlere ord, Waare, 
0. 0, 0 N ké 88 7 .... - 
do. neue 3½ 100,40 B 100,85 B 5 dos By 5 ec 7 — Oest, Franz. Stb. 5 3½ — w, N W W 
. cons, Anl. 31) 18050 3 15 855 J Russ. Bod.-Cred.(5 — == Bank-Actien. > an © 70 > 2 i 2 
0. do. 3½ 1 do. do. do. 4½ 88,6050 bzG — Brsl. Discontob./5 5 94,00 G 94,10 B interrübsen sa 2 2 
do. Staats -Anl,| 4 ur — do. 1877 Anl. 5 h 99,40 bz 99,40 B dia. Wechslerb.5¾ |51/, 100,66 G 100,50 bz Kartoffeln (Deteilpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
ee , A Tann 
enge eg: 5 do. do. — — chles. Bankver. 5 5½ 109, ’ Breslaun, 6. Septbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
1 Sn do. 1883 80 | — am dto. Bodenered. 6 |6 118,50 B in 50B [Bericht] Roggen (per 1000Kgr.) geschättslos, gekd. 4090 
5 n } 3105 99 10 G 99 106 do. Anl. v. 188415 | 95,20 G 95,19 G Oesterr. Credit. 87/6 [8s — — Ctr., K e ee 97 1140 Gdi 
chi. Pfbr. altl.| % $2 , do. do. klj5 |— 2 *) Börsenrinsen 4½ Procent. September-October 114,00 Gd., October-November 117,00 Br 
30, RE a Orient- Anl. II/ | 55,50 B 55,40 B 2 Novbr.-Decbr. 120,00 Br., April-Mai 128,00 Gd. 
do. Lit. C. . 3½ 98,50 bzB 88,50 B Italiener .. . . 5 | 98,00 G 98,15 G Industrie-Papiere. r 
do. Rusticale 3 ½ 98,50 bzB 98,50 B Rumän. Obligat. 6 145,80 bz 105,80 bz Brel, Strassenb.| 5 51½ 130,50 G 130,50 Œ 490 00 Br., Septbr.-Oetbr. 92,00 Br., Oetbr.-Novbr. 9400 Br 
do. elt. . 4 102,50 bz 10200 B do. amort. Rente | 94,30 bz 94.40 B dto. Act. Brauer O — | — 5 Rudel (per 100 Kilogramm): pull, gekündigt — Gentner 
95 ve BR 4 el 8 8 4 do. do. do.kl.5 | — 95,00 bz, 2 ai erg 2 0 — * loco in Quabtitkten à 5000 Kilogr. — per Septbr. 47,00 Br., 
do. Rustie l 4, 102,50 bz 10250 B re e a a Ne Te m Z 0. y |Bepthr.-Oetober 46,00 Br, Octbr.-Novbr. 46,0 Br, Novbr. 
40. Lil G f! 10280 wB 10250 B e tarn a 75,00 6 75,00 6 eee ee 2 Spiritus (per 100 Liter à 100%) höher, gekünd. 5000 
5 25 5 x erb. Golärentelb__ | — RZ e VS ba 20 à 1,10] Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, Septbr. 66,30à66.5 
do. do. |41/31102,50 G = Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 | — _ er 6005 : a 
do. Lit. B. 3½ 102,75 6 — Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 0-.Eisenb.-Bd. 5% 0 4375 B 44,00 bzB u ar D 30à 86,50 bez. u. Gd., Oetbr. 12 
Posener Pfdbr. 4 102,50 G 102,60 bzB Die ram Päbris 1 A Oppeln. Cement. 4% 2 76.25 B Fr et ag 8 MR 
do. do. 3½ 98,40 G 98,55 G Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102.65 G 102,55 bz Grosch. Cement. 7 7 119,00 G — p 5 ine für den 7. 8 N 
trallandsch. 3½ — — > * 210285 4 $ 2 a Kündigungs-Prelse für den 7. Septbr.: 
is re Schl Ya 04.10 b 104à4.05 b do. K. 4 102,65 G 102,55 bz Schl. Feuervs. 3) 30 (31°/| p-St. 2050 G| p.St. Roggen 114,00, Hafer 90,00, Rüböl 47,00 M. 
1 8 * 4 2 7 Er z do. 18765 102.65 8 102,55 bz Eee 50 8 ipat = porie Spiritus Nundigungspreis für den 6. Septbr.: 66,40 M, 
re N er 103 05 B Oberschl. Lit. D. 4 102,65 B 102,55 bz do. Immobilien) 4¼ 5 100.0 B 1100,00 B 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 103,05 B 03, do. Lit. E., 3½ 99 70 B 99,60 bz do. Leinenind. | 7 | — 118,50 b 118,50 B 
Bir ee? W AICN:, do. Lit. F. I. 4 102,65 B 102,55 bz 8 e Sis — — Magdeburg, 6. September. e r | 
Schl. Bod.-Cred. 3,4 30 bz do. Lit. G.. 4 102,5 b 102.65 bz o. do. St.- Pr. ja) — — = 5. Septbr. 6. Septbr. 
TZ. à 100 4 102.00 bz 10800 B 19 Lit. H.. 4 102.65 B 102.55 bz do. Cas. A.-G. 7 6% — — 8 Kornzucker Basis 96 pCt. ...... — — 
do, do. rz. à 110 4½ 111,25 bz 111,30 bz do. 1873. . 4 102,65 B 102,55 bz Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 — 102,00 B 5 [Rendement Basis 88 pCt. — — 5 
do. do. rz. à 1005 — | — do, 1874. 4 102,65 B 102,55 bz Laurahütte . ½ — | 84,90 G 84,108 4,40] Nachproducte Basis 75 pCt.. . 19,20—17,75 19, 17,7 
do. Communal| 4 101,75 B 101,75 B do. 1879. 4A 105,20 B 105,20 bz Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 | — — Brod-Raffinade fl. ek 29,00 29,00 
bligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880 ...|4 102,60 bz 102,60 B *) franco Bölsenzinsen. Brod-Raffinade ... — ei 
Brel. Strab. Obl. 4 103,00 B 1102,75 B do. 1883.4 — i2 Gem. Raffinade l. 2700—26,50 2299—20 0 
Dnorsmkh.-Obl.| 5 — — . eh 2 k 102,65 B 102,55 bz — — — E 6. 80 pt S Ak ne coh e ee t 
Henckel’sche o. do. 3 — — . 8 5 
Part -Obli 7 Fi — — Fremde Valuten Bank-Diseont 3 pCt, Lombard-Zirsfuss 4 pCt, > 
Kramsta ig. — — . 
Laurahüte- Ol. 41/ 102,00 B 102.00 B Oest. W. 100 Fl. .|162,40 bz@ 12, 20425 bzG 
O.-8. Eis. Bd. Obl. 5 101,40 G 101,40 G Russ. Bankn. 1008 R. 180.25 brG 180,40 bzG 


’ 


